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Sie Tragik Europas.
^ '' Deutschland sieht man vollkommen klar ,
jJ italienische Kriegserklärung an uns nur
^ unausbleibliche Folge der treulosen und

Politik ist , welche die italienischen
» uaismänner seit langem im geheimen und seit
BS1»*m des Weltkrieges abwechselnd mit

W sn
' ft und Schamlosigkeit getrieben haben .

d„ . -»asallenfchaft England gegenüber wird da-
for,? ^^ liegelt und die Wiederherstellung der Be -

zwischen Deutschland und Italien
it* A?t 1̂ erschwert. Was das bedeutet , werden
(M )

U* politischem und vor allem wirtschaftlichen
lu lEte die Italiener und nicht wir bald schmerz -
^ .

^uipfinden. Denn ihr vorübergehender Auf -
nrni & in den letzten Jahrzehnten war zum

Teile durch ihre offizielle Mitgliedschaft
icvi k eibunde und durch die Verknüpfung mit
ten„ 'tar £e Ji , vorwärtsdrängenden und an An-
lew 0etl unerschöpflichen deutschen Wirtschasts -

bedingt. Wie sich später der englische jetzt
Bundesgenosse verkappte Zwingherr ihnen

lien r verhalten wird , dürften einsichtige Jta -
schon heute mit Grauen aus dem jetzigen

kbi » n Kohlenwucher und den Erpresser -

in«! ?Un 8cn für die englischen Finanzhilfen vor -
Ucr n- Was wir Deutschen an Italien ver -
»,«£? ' stnd dagegen vielfach nur Werte des Ge-
rj^ f uuö des persönlichen Genusses , die aber
d?.,ich uns gar nicht verloren gehen können ,
icn

"2ir sie uns selbst immer mit erschaffen müs-
&n>r, . e Kunstdenkmäler italienischer Vergan -
i>o» v

lt' ^ ' c Kultur der Renaissance können uns
I™ f en Zeitgenossen eines Sonnino und Bisso-
dock r Bar uicht genommen werden . Haben sie

selbst gar nichts damit gemeinsam , sondern
seit putsche Wissenschaft, Kunst nnd Knltlkr war
h. j.^ ngem die berufenste Hüterin dieser Mensch-
w *Sitter und wird das auch bleiben , ohne sich
in » em Nasen der entarteten lateinischen Enkel

zu lassen.^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
>,.Äas uns aber wohl ans Herz greifen kann .ist 1 . " *WV* vv *0 övvHv*»

furchtbare Tragik , durch welche die jah !>
jj

'
^udalte europäische Menschengemeinschaft jetzt

^ Güter . Früchte und Hoffnungen in wilder
gx. ' öerkleischung verliert und wegwirft , für die
Sft'ii - r letzten Gttlerationen einen Weg uu -
>>
' "Ucher Anstrengungen und glänzender Erfolge

Ixk > ttsgeschritten sind. Italien hatte gewiß zu-
ichöne Fortschritte gemacht auf allen Ge-

,
'
^ tt nationaler Entwicklung , aber eS war doch

rJ9in den Anfängen dieser neuen erfreulichen
sei« " Es durfte mit ehrlicher Genugtuung
w en Zustand vom Jahre 1914 mit demjenigen
cj

" etoa 1880 verglichen , aber es mußte ebenso
tu»! angeben , daß es noch nirgends konsolidiert
iL • Jetzt hat es sich auf lange Zeit hinaus , mag
tu « lieg nun so oder so ausgehen , die Wirtschaft-
•stcfr Grundlagen zu der Fortsetzung jener Eni -
tipian 8 gründlich zerstört und gerade die nach-

befruchtenden Wirkungen des Wechsel -
' tat » • mit Deutschland ausgeschaltet . Denn

» gend ein Italiener heute noch hoffen , daß
L Handel und Industrie Englands und

Geichs sich uneigennützig um die Förderung
tu, . italienischen Bundeskonkurrenz bemühen
IJerr • Oder werden England und Frankreich ,
Üetn

*1 ^ furchtbar geschwächt aus dem Kriege
de« ^ Sehen werden , überhatlpt in der Lage sein,
i>rv ?» . tschen Markt ftir die italienischen Landes -

öu ersetzen? Unabhängige italienische
der o haben auch während des Krieges , soweit
wt ^ ?nsor es nicht verhinderte , auf diese Fragen
bi^ .̂ uem glatten Nein geantwortet . Die ver -

italienische Regierung war aber nicht
sen i

m stände , der Vernunft das Wort zu las-
da auf der schiefen Ebene zu bremsen . Und
^ Man es nicht mehr ändern kann , unternimmt
K. . ,. die Fahrt in den Abgrund mit einem

Udentaumel, der fast irrsinnig anmutet .
abstoßender ist aber die lakaienhafte

W ? " chelei , mit der die „Tribnna " dem eng-
die ^ Herrn die Hand leckt. Das Blatt preist
iefiprTot »Wje Rolle Englands , in Europa von
Uer» immer nach dem Rechten zu sehen und keine
lqfWntot&t einer wilden Despotie auskommen zu
Hab ®° furchtbar verwirrt hat der kleinliche

Ligen den Nachbarn und die eigene dürftige
sk. hrlichkeit also die Gemüter , daß jedes Emp -
von« ! siir die brutale Eroberer - und Erpresser -
jj?

»tk , welche England von jeher Europa gegen-
fix'., betrieben hat , verloren geht. Man über -
Äalt ^ englische Meerestyrannei , übersieht
§rm Gibraltar und Aegypten , in der gierigen
£ ik* *? ng , von den Brosamen , die von dem
[Jw des englischen Weltreiches fallen , womög-
W ^'was mehr als die europäischen Konkurren -
>vv 2? erhaschen. Aehnlich ist es ja in Frankreich ,
En»? ungeheure wirtschaftliche Verschuldung an
tti*7 nni> und die Voraussicht , daß die Engländer
"oth Wieder auS Calais herausgehen werden ,
ew ' ,/utmer nicht in ihrer ganzen Trostlosigkeit
scĥ

" uden werden , weil der Hast gegen den deut -

eiak!, . , ! achbarn jedes Würdegefühl und sogar den
ez suchen Telbsterhaltnngstrieb — sonst würde

"ch nicht für England verbluten — getötet hat .
iW li\ ^ kt fürchterlicher Selbstwegwerfung ist
ditta, '*1 der rumänische Verrat und Kriegs -

Selbst die heute dentschfeindlichsten
leugnen ja nicht, daß ihr Land feine

ist kp w Kuropnisierung , die eben auch doch sehr
kti s- , Anfängen war , zum überwiegenden Teile
SV. r -inttüffeu und der Arbeit Deutschlands und

krretchv zu danken hat . Allein die vierzig¬

jährige Wirksamkeit des ersten Herrschers auS
dem Hohenzollernhaufe wird von keinem jetzigen
oder künftigen Geschichtsschreiber als ein Haupt -
faktor bei der Schaffung des modernen Rumänien
verkannt werden . Jetzt nun wirft sich der Nach-
folger jenes Carol , ob mehr oder minder frei -
willig , kann uns gleichgültig fein , der russischen
Unkultur in die Arme , obwohl er wissen muß ,
daß selbst im Falle eines Sieges Rumänien von
Rußland nur ein demütigendes Gönnertum , das
unbedingte » Gehorsam fordert , zu erwarten hat .

Gewiß haben England nnd Frankreich auch
sehr wesentlich an der Verführung und Korrum -
pierunq Rumäniens mitgearbeitet . Aber für
England ist dieses Land lediglich Mittel zum
Zweck, um für feine Koalition gegen Deutsch -

land neue Söldner zu gewinnen . Frankreich
aber wird nach dem Kriege unter allen Umstän -
den selbst so geschwächt und hilflos sein, daß Ru -
mänien von ihm weder wirtschaftliche Förderung
noch politische Unterstützung erhoffen kann . Es
bleibt also auch in dem von ihm für den besten

MM Irr WlmMkil MW » niien MM

not WWW.
Berli «, 81. A«g. Die hiesige bulgarische Ge-

fandtschast hat ans Sofia die Nachricht erhalten,
daß der rumänische Gesandte i« Sofia gestern
abend seine Pässe verlangt hat nnd daß somit von

rumänischer Seite aus die diplomatischen Vezie-

hlmge« zwischen Bulgarien uud Rumänien seit

gestern abend 6 'A Uhr abgebrochen worden sind.

Uebereinsiimmung zwischen der bulgarischen und

deutschen Regierung.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 81 . Aug . Die „Köln . Ztg ." meldet aus
Verlin : Die hier vorliegenden Meldungen aus
Sofia bekräftigen , wie dies nicht anders zu er-
warten war , die völlige Ue verein st im -

mung , die zwischen der deutschen und bulgari -
scheu Regierung herrscht und die uns mit Zuvev -

sicht der Weiterentwicklung der Dinge entgegen -
sehen läßt .

Bulgarien uud Griechenland.
H. Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die tückische rumänische Kriegserklärung hat ,

wie man nach allen Jnformattonen atutelwuai
darf , wohl auch durch feine Plötzlichkeit Bul -
garieu überrascht , aber ganz und gar nicht uu -
vorbereitet getroffen . Die Entschließung der
bulgarischen Regierung liegt bis zum Augenblick
noch nicht vor , aber eS ist nicht einen Moment
zweifelhaft , daß Bulgarien auch dem neuen
Feind gegenüber uud angesichts der neuen Ge-
fahr , die feine Existenz bedroht , mit aller Energie
Schulter an Schulter , wie bisher , mit seinen
Bundesgenossen die Pläne der Gegner zu schan-
den machen wird . Nach einzelnen Blättern sollen
sogar die Feindseligkeiten zwischen Bulgaren und
Rumänen automatisch begonnen haben . Auch
verlautet aus unterrichteten Wiener Kreisen , daß
sowohl das Personal der diplomatischen Vertre -
tung Bulgariens in Bukarest wie der rumäni -
schen Gesandtschaft in Sofia bereits abgereist sei.
Nach Meldungen in der Ententepresse aus Salo -
niki soll Rumänien an Bulgarien ein Ultima -
tum gerichtet haben , in welchem mit charakteri -
stischer Frechheit die vollständige Räumung Ser -
biens verlangt wird . Eine Bestätigung liegt auch
darüber nicht vor , doch könnte dadurch eine ge-
wisse Verzögerung in der Redaktion der bnlga -
rischen Entschließungen erklärt werden . Sicher¬
lich werden die Rumänen schon in Bälde eine
deutliche Antwort auf ihre Anmaßung aus dem
Munde bulgarischer Kanonen vernehmen .

Ganz unübersichtlich ist von hier aus die Lage
in Griechenland . Der von der Entente erzwun -
gcne Rücktritt des königtreuen Generalstabschef
Dusmanis und anderer von Venizelos der
Deutschfreundlichkeit angeklagter Offiziere . be-
weist ja wohl , daß der Widerstand der jetzigen
griechischen Regierung gegen die venizelistischen
Wühlereien , die Griechenland in die Arme der
Entente treibt , immer schwächer geworden ist .
Allerdings muß sogar die „Times " zugeben, daß
in dem griechischen Volke, besonders in der Pro -
vinz , auch die Strömung gegen Venizelos zuge-
uommen und gerade in den letzten Tagen durch
große Kundgebungen sich wirksam geäußert hat .
Das erste, was der skrupellose Kreter wohl er-
reichen kann , dürfte ein unseliger Bürgerkrieg
sein.

Serres von den vulgaren beseht.
(Eigener Drahtbericht .j

b . Haag , 31 . Aug . Die „Times " melden aus Sa -
loniki , daß die Bulgaren Serres besetzt haben.
Die bulgarischen Untertanen , die in den besetzten
Gebieten wohnen , empfing«« die bulgarischen
Truppen mit Musik und Glockengeläut«, und die
mazedonischen Komitatschis vereinigten sich mit
den Bulgaren .

Rumänien und Bulgarien .
(Eigener Bericht .)

r Von der schweizerischen Grenze . 81. August .
Die russische Presse richtet an Rumänien
die Ansforderung , gegen Bulgarien die
Feindseligkeiten zu eröffnen . Erst dann
könne Rumänien für seine Zukunft beruhigt
sein , wenn Bulgarien uicht mehr zu deu Balkan -
Großmächten zähle . (Zens . Khe.)

Griechenland.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Rotterdam , 31 . Aug . „Daily Telegraph "

meldet aus Athen : Der „Rea Hellas " zufolge fei
Zaimis nicht bereit , die Verantwortlichkeit ftir
die Regierung länger zu tragen . Er sei entschlos -
sen , zurückzutreten , und habe dem König bereits
vor zwei Wochen diese Absicht zu erkennen ge-
geben , indem er sagte, er wolle zurücktreten , falls
Rumänien in den Krieg eintrete . Alle politischen
Kreise Griechenlands seien sich darin einig , daß
die Krise ihren Höhepunkt erreicht habe. Diese
Woche sei entscheidend für die Haltung , die das
Land schließlich einnehmen werde .

b. Haag , 31. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Die
„Times " melden auS Athen : Der am Sonntag
stattgehabten Kundgebung für Benizelos
folgten am Montag die Gegner Benizelos
mit einer Versammlung , an der nach der eng-
tischen Meldung 15 000 Männer aus Athen und
aus dem Piräus nnd einige tausend Bauern aus
der Umgebung teilnahmen . Gnnaris sprach
vom Balkon seines Hauses . Er äußerte , daß
Venizelos die Entente gegen den König aufgehetzt
habe, sie nach Salvniki kommen ließ und dadurch
das Eingreifen Bulgariens hervorgerufen habe.
Dri ' .anmis und Rhalliö sprachen im glei-
cht" . Äune .

b. Genf , 81. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Wäh -
rend des diplomatischen Empfangs zu Ehren
Italiens nnd Rumäniens in Paris im Aus -
wärtigen Amt trafen Depeschen über den nach -
haltigen Eindruck der großen anti -
venizelistischen Kundgebung ein , an
der über 20 000 Personen als Vertreter der be -
deutendsten hauptstädtischen nnd provinziellen
Vereine dem König Konstantin n . der Dynastie
zujubelten und dem Kabinett Zaimis Dank und
Anerkennung aussprachen .

f. Köln , 81 . Aug . (Eig . Drahtber .) Die „Köln .
Ztg .

" meldet aus Athen vom 27 . August : Die
Entfernung des Generalstabchefs Dusmanis
und des Ünterchefs Metaxas aus dem Amt
stellt einen neuen Gewaltstreich des
Bierverbaudes und eine neue Einmischung
in die inneren Verhältnisse Griechenlands dar .
Offenbar entsprach der Vierverband mit diesem
Vorgehen einem Wunsch von Venizelos , der seit
seiner Abdankung einen ununterbrochenen 'Presse-
feldzug gegen den Generalstab führte und ihn
für die Neutralitätspolitik des Königs verant -
wortlich machte. (W .B .)

Die dänische Neutralität .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 31 . Aug . Die „Nordd . Allgem . Ztg ."

schreibt: Der ^ dänische Gesandte hat im
Auftrag der dänischen Regierung hier mitge -
teilt , daß Dänemark in dem deutsch - italieni -

scheu Krieg eine absolute Neutralität be-
obachteu werde . (W .B .)

Wien , 31 . Aug . Der dänische Geschäfts -
träger gab gestern im Ministerium des
Aeußern die Erklärung ab, daß Dänemark
gegenüber dem Kriege zwischen Oesterreich und
Rumänien die Neutralität bewahren
werde . (W .B .)

Amerikanische Meinungen über Rumäniens
Eintritt in den Krieg .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 81 . Aug . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Washington : Der Eintritt Rumäniens in den
Krieg wird in der amerikanischen Presse allge-
mein als Erfolg der Alliierten und als vermeint -
liches Anzeichen für die nahe Niederlage der
Mittelmächte gebucht und begrüßt . Die Blätter
glauben , daß Rumäniens Entschließung ein gro
tzer , entscheidender Umstand in der Kriegslage
sein werde . Im übrigen gehen die Urteile da-
hin , daß der Schritt Rumäniens wohl verständ -
lich , aber nicht gerade gerechtfertigt sei , ohne daß
man sich jedoch über diese Seite der Sache sonder -
lich aufregte . Die Urteile der militärischen Sach-
verständigen hingegen weichen von denen der
politischen Schreiber weit ab . Sie setzen nicht
viel Vertrauen in Rumäniens Stärke an Mann -
schaften , Ausrüstung und Disziplin . Großes
Interesse erweckt die Stellung der türkischen Ar -
mee, über die keine Nachrichten eintreffen .

Sie heutige Kummet unseres Blattes umfaßt 10 Seileu.

gehaltenen Falle der Willkür Rußlands ausge -
liefert und verliert den Anschluß an Europa ,
durch den es während des letzten halben Jahr -
Hunderts sich langsam zu einem modernen Staate
emporarbeiten konnte . Vorher aber wird eS
selbst zum Schauplatz des gigantischen Kriegs -
schrecken werden , den es auch nach den ftirchtbaren
Erfahrungen der hinter uns liegenden zwei
Jahre wie in einem Delirium herausgefordert
hat . Es wird wahrscheinlich dieselben ins Mark
treffenden Enttäuschungen erfahren , die schon
andere verblendete Kleinstaaten erlitten haben ,
nachdem sie der Vierverbandssuggestiön unter -
legen waren . Auf jeden Fall wird Rumänien
in seiner Entwicklung weit zurückgeschleudert
werden , und die ehrliche europäische Kulturarbeit
seines großen Königs und vieler treuer Helfer
ist für lange Zeit auch hier vergeblich gewesen̂
Das ist die ungeheure Tragik . Europa wird
ärmer an Kulturgütern und Kulturmöglichkeiten ,
weil England alle Mächte der Tiefe aufgerufen
hat , um sein Weltausbeutungsmonopol gegen
den friedlichen Arbeitserfolg des deutschen Kon-
kurrenten zu verteidigen . Es hat sie aufrufen
und zum mörderischen Kampf entfachen können ,
aber zum Siege wird England diese Mächte der
Tiefe niemals führen !

Hindenbucg und Ludendorff.
Nur wenige Wochen konnte Hindenburg den

Oberbefehl über die gesamte nördliche Ostfront
führet «, um jetzt wieder neuen Aufgaben gegen-
übergestellt zu werden . Er hat dasselbe Amt
übernommen , das unser großer Stratege Moltke
in der ganzen Welt zu größtem Ruhm und An-
sehen gebracht hat . Wenn ein Mann wie Hw -
denbnrg von seiner erhöhten Stellung im Osten
auf den Posten eines Chefs des Generalstabes des
Feldheeres berufen wird , so bedeutet das für
diese Stellung einen Zuwachs an Bedeutung und
Macht. Wie Moltke der Leiter des gesamten
Krieges war , so ist jetzt Hindenburg an die Spitze
der gesamten Heeresleitung berufen worden . Noch
nie in seiner langen Geschichte hat Deutschland
einen so gewaltigen Krieg geführt , gewaltig so-
wohl durch seine Ausdehnung , wie durch die
Trnppenmassen und durch die Bedeutung , die er
für die Zukunft des Reiches hat . Der Chef der
Obersten Heeresleitung ficht von -ig * zu Tag
mehr einer überwältigenden Fülle von Aufgaben
entgegen , die nur eiu ungewöhnlicher Mann rest-
los zu erledigen vcrntag . Je länger der Krieg
dauerte , und je größer er an Ausdehnung und
Zahl der Feinde wurde , desto schwieriger wurde
naturgemäß dieses Amt . Es ist darum mit der
größten Freude zu begrüßen , daß gerade jetzt, wo
ein neuer Feind sich zu unseren alten gesellte,
der alte Recke Hindenburg , der Meister der Feld -
herrenknnst , an die Spitze der Obersten Heeres -
leitung berufen wurde .

Schon dnrch feine ganze Stellung und durch die
gewaltigen Leistungen , die er bisher vollbracht
hat , ist er dazu geschaffen , gleich dem alten Moltke
alle Fäden der Kriegführung in seine Hand zu-
sammenznfassen und der Schlachtenlenker auf al -
len Fronten zu sein. Die schon bestehende Ein -
heitlichkeit der Gesamtleistung unserer Operativ -
nen hat nun für das gesamte deutsche Volk eine
neue Kräftigung und Bedeutung erfahren . Die
Ernennung des bisherigen Generalstabschefs
Hindenbnrgs , Generalleutnant Ludeiidorff , zum
ersten General -Quartiermeister und General der
Infanterie kann den großen Gefamteindruck die¬
ser gewichtigen Neuerung nur noch verstärken , da
Hindenburg und Ludendorff von dem ersten Tage
an , da sie zusammen gen Osten fuhren , um die
Russen zu schlagen, in schöner Gemeinschaft alle
ihre gewaltigen Taten vollbracht haben . Auch
jetzt werden sie wieder zusammen arbeiten zum
Heile Deutschlands .

Die Stellung eines General -Quartiernteisters
im preußischen Heere ist schon recht alt . Der Ge-
neralstab hat seine jetzige Bedeutung erst seit den
Revolutionskriegen erhalten , da erst seit dieser
Zeit nugefähr die Verhältnisse verwickelter und
ausgedehnter wurden . Früher , als alle militäri -
schen Vorgänge noch einfacher waren , war ein Ge-
neral -Quartiermeister der oberste Leiter der ge-
samten Bewegungen , der die Märsche usw. be¬
stimmte . Mit mehreren ihm beigegebenen Ofii -
zieren bildete er den Generalquartiermeisterstab .
Aus dieser Einrichtung entwickelte sich später der
Generalstab . Im allgemeinen besteht die Siel -
lung eines General -Qnarticrmeksters nur im
Felde . Eine der wenigen Ausnahmen davon
bildete eine kurze Zeitlang die preußische Ar -
mee und zwar in den Jahren 1881—1888 , wo
ein General -Quartiermeister auch in der Frie -
denSzeit bestellt worden war . Dieser General -
Quartiermeister sollte den General - Feldmar -
schall Graf Moltke in seiner beschwerlichen Siel -
lung als Chef des Generalstaöes der Armee ent -
lasten . Mit dem Rücktritte des Grafen Moltke
aus diesem Amt siel auch die Stellung des Ge-
neral -Quarkiermeisters im preußischen Heere
wieder fori .

Im großen und ganzen ist zu sagen, daß die
Stellung des ersten General -Quartiermeisters
im Großen Hauptquartier von sehr erheblicher
Bedeutung ist , wie schon gerade aus der Ernen -
nung des bisherigen Generalstabschefs Hinden -
burgS zum ersten General -Quartiermeister her -
vorgeht . Es ist überflüssig zu erwähnen , daß
der General -Quartiermeister mit Quartieren u.
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f. w . nicht das geringste zu tun hat , und daß der
Name insofern irreführend ist . Die ungeheure
Ausdehnung dieses Krieges hat eine Entlastung
des Chefs des Generalstabes des Feldheeres
mehr als je notwendig erscheinen lassen. Die
Persönlichkeit des neuen ersten General -Quar -
tiermeisters , des alten und bewährten Mitarbei -
ters Hindenbnrgs , gibt uns die Gewähr , daß die
Zusammenarbeit der beiden großen Feldherren
in der Stellung an der Spitze der gesamten Hee-
resleitung von größtem Erfolg begleitet sein
wird .

Der neue General -Onartiermeister steht heute
erst im Alter von 51 Jahren . Am 15. April
1882 würbe er nach dem Besuch der Kadetten -
anstatt Plön in Groß - Lichterfelde zum Leutnant
beim westfälischen Infanterie -Regiment Nr . 57
befördert . Am 14. April 1887 wurde er in das
Seebataillon versetzt, und ein Jahr später an
Bord der Segelfregatte „Niobe ". Am 22. März
1889 wurde er dem ersten Seebataillon zugeteilt ,und am 1 . Mai 188g bis zum 16. September
1889 an Bord S .M . Schiff „Baden " komman-
diert . Am 24. März 1890 wurde er zum Ober -
leutnant befördert , kaw dann nach einem Kom-
mando S . M . Schiff „Kaiser " zur Kriegsakade -
mie , später zum Großen Generalstab . Im Jahre
1905 wurde er zur Dienstleistuns beim Admiral -
stab der Marine kommandiert , kam im nächsten
Jahre als Militärlehrer zur Kriegsakademie
und wurde am 10. April 1908 , um nur in großen
Zügen seinen Lebenslauf zu zeichnen, als Ab-
teilungschef in den Großen Generalstab versetzt.Bei Beginn des Krieges war er General -Major .
Seine Kriegslaufbahn ist ungewöhnlich . Zum
Beginn des Krieges wurde er zum Ober -Ouar -
tiermeister der zweiten Armee ernannt . Am 22.
August 1914 wurde er Chef des Generalstabes
der 8. Armee und am 16. September der 9. Ar -
mee. Zugleich mit Hindenburgs Stellung
wuchs auch seine eigene . Er wurde am 3. No-
vember 1914 Chef des Generalstabes des Ober -
befehlshabers der gesamten deutschen Streit -
kräfte im Osten , und am 27. November 1914 er-
hielt er sein« Beförderung zum Generalleut -
nant . Der Orden „Pour le mörite " mit Eichen-
laub und das Eiserne Kreuz 1 . und 2. Klasse
sind seine hervorragendsten Ordenszeichen . In2Y, Jahren hat demgemäß Ludendorff den Wegvom Obersten zum General der Infanterie
durchlaufen .

*
b. Budapest , 31. Aug . ( Eig . Drahtbericht .) Der

Wiener Berichterstatter des „Az Est" meldet :
Ueber die Ernennung HindenburgS erfährt
man in hiesigen maßgebenden Kreisen , baß da-
mit die Politik Bethmann Hollwegs
durchgedrungen sei . Bekanntlich äußerte
der Kanzler in einer Rede im vorigen Novem -
ber , daß mit großer Kraft gegen Rußland auf -
getreten werden müsse . In eingeweihten Krei -
fen sei man unterrichtet davon , daß auch Feld -
Marschall Hindenburg dieser Ansicht sei. In sei-
ner Ernennung zum Obersten Leiter der Opera -
tionen aller Kriegsschauplätze erblicke man
ein Anzeichen dafür, daß dieser Standpunkt
durchgedrungen sei .

Sie Erstürmung des verges Sntnl.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Das Eingreifen der Rumänen in den Krieg
Hat in dem Fortschreiten unserer Truppen keiner-
lei Aeuderung zu bringen vermocht. Nordöstlichvon Zabie erlitten die Russen ernent eine sehr
schwere Niederlage , da sie den beherrschenden
Berg Kukul an unsere Truppen verloren . Die
Kriegslage in den Karpathen wird durch zwei
Hauptbrennpunkte bestimmt , die sich im Räume
der Magura - Höhe und im Räume von
Zabie befinden . Während auf dem ersten
Brennpunkt die Russen schon vor fast 14 Tage »
mehrere schwere Niederlagen erlitten und die
Höhe Magura verloren haben , konnten sie sichbei Zabie noch längere Zeit beüaupten . Am
18. August war es hier bereits westlich vou Zabie
zu heftigen Kämpfen gekommen , da die Russenin Anbetracht der Wichtigkeit ihrer Stellungen
starke Reserven herangezogen hatten . Unsereverbündeten Truppen wichen dem russischen Druck
aus und gingen auf den Zirna -Hora -Rücken
zurück, wo sie eine gut zur Verteidigung geeig-
nete Stellung inne hatten . Am gleichen Tagewar die Magura -Höhe erstürmt worden . Der
nächste Tag brachte unS im Räume von Zabieeinen bedeutsamen Erfolg , und zwar südlich ber
Stadt , denn es gelang ihnen , die Höhe Kreta
zu erobern . Dabei fielen ihnen 2 Offiziere , fast200 Mann und 5 Maschinengewehre in die Hände .In den Karpathen haben unsere Truppen am
nächsten Tage einen weiteren Erfolg durch die
Eroberung des Höhenzuges Stepanski errungen ,der sich westlich des Oezarny -Czermosz hinzieht .Die Russen versuchten nun mit starken Kräften
uns unsere Erfolge zu entreißen , hatten dabei
aber keinerlei Erfolg , da alle ihre Gegenangriffe
überlegen abgewiesen wurden . Im Räume von
Zabie hatten die Russen nun noch die beHerr-
scheude Stellung auf dem Berge Kukul uörd -
lich der Stadt inne . In der Zwischenzeit hatten
sich nun die Rumänen auf die Seite unserer
Feinde geschlagen und dadurch den Russen einen
erwünschten Zuwachs an Kräften gebracht.Der Eintritt der Rumänen in den Krieg war
für die Russen gerade in diesem Augenblick be-
sonders wertvoll , da sie in den Karpathen trotz
überlegener Truppenzahl stets den kürzeren ge-
zogen und sehr schwere Schläge erlitten hatten .
Besonders der Verlust ihrer Hauptstellung auf der
Magura -Höhe am 18 .August stellte eine empfind-
liche Niederlage dar . Durch unsere weiteren Er -
folge im Räume von Zabie war nun auch ihre
zweite Hauptstellung in den Karpathen auf dem
Berge Kukul aufs schwerste bedroht . Die Ent -
lastung , welche ihnen nun die Rumänen bringen
sollten , erschien darum als eine günstige Wen-
dung für die Russen . Darum ist die Eroberung
des Berges Kukul gerade in diesem Zeitpunkt
höchst erfreulich , denn es geht daraus hervor , wie
gering der Einfluß der rumänischen Truppen
uoch vorderhand ist .

Wer auch in militärischer Hinsicht ist die Er-
oberung des Kukul-Berges von grpßem Werte.

Karlsruher Tagblatt ,
denn dieser Berg beherrscht den Nordraum von
Zabie , und war zu einer zweiten Hauptstellungder Russen stark ausgebaut worden . Der Ver -
lust dieser wichtigen Stellung bedeutet für die
Russen eine starke Schwächung ihrer Gesamt -
Unternehmungen in den Karpathen und eine
Kräfttgung unserer eigenen Stellung . Gerade
die letzten Kämpfe in diesem Gebirgsland haben
zur Genüge bewiesen , mie gering der Einflußder Masse auf den Ausgang der Kampfhandlungwirkt , wenn der an Zahl unterlegene Verteidiger
sich auf feste Anlagen stützen kann . In diesemSinne läßt sich auch schon jetzt der zukünftige
Krieg gegen die russisch - rumänische Uebermacht
beurteilen , die auf allen Hauptstellen der Front
gezwungen ist , gegen derartige Gebirgsstellen
unserer verbündeten Truppen anzurennen . Ne-
ben der moralischen Uebermacht haben unsere
Truppen auch das Uebergewicht der Stellung ,zwei Umstände , die mindestens eine siegreiche
Abwehr aller feindlichen Angriffe gewährleistet .

(Berl . zenf.)
Der gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , St. Aug. Amt-
lich.

Westlicher Kriegsschauplatz :
Im Froutabschnitt beiderseits von Armen -

tiöres entwickelte der Gegner rege Tätigkeit.Seine im Anschluß an starke Feuerüberfälle vor-
gehenden Erkunduugsabteilnngen sind abgewiesen.

Bei Roclinconrt lnördlich vou Arras )
machte eine deutsche Patrouille im englischen Gra-
ben eine Anzahl Gesaugene.

Beiderseits der Somme hält sich der Feuer-
kämpf auf gleicher Stärke. Wie nachträglich ge-
meldet ist. ging gestern früh südlich von Martin -
p « ich ein gegen die feindlichen Stellungen vor-
springender Graben verloren.

Im Maasgebiet herrschte, abgesehen von
kleine« Handgranatenkämpfenbei F l e n r y. Ruhe.

Oesllicher Kriegsschauplatz :
Westlich von Riga , im Brückenkopf von D ü-

naburg , im Stochod - Bogen . südöstlich vouKowel , südwestlich von L n ck nnd in einzelnen
Abschnitte« der Armee des Generals Grase« v.
Bothmer finde» lebhafte Artilleriekämpfe
statt.

In den Karpathe « haben wir bei der Er-
stiirmnng des K « k « l eine« Ofsizier, 199 Manu ,gefangen genommen. Fei «dliche Gegenstößc
sind hier abgewiesen.

Bei Durchführung von Angriffe« auf militari -
sche Anlage « vo« Luck und Torczq « schössen
nnsere Flieger drei feindliche Flugzeuge
a b. Ein weiteres ist am LS . August bei L i st o-
pady tau der Beresina ) avßer Gefecht gesetzt.

Dalkankriegsschauplatz :
Keine Ereignisse von Bedeutung .

Der erste Generalquartiermeisler von Ludendorff .

Der öflerreichisch -uugarische Tagesbericht.
Wie«, 31. Aug. Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Auf den Höhen östlich von Herkules —

Fürdö wurden rumänische Angriffe ab -
geschlagen . Die im Cfik - Gebirge kämpfen-
den k. und k. Truppen bezogen auf den Höhen
westlich von Cfik Szereda neue Stellung .
Sonst an der ungarischen Front keine wesentliche
Aendernng der Lage.

An der russischen Front entfaltete der
Gegner an zahlreichen Stellen erhöhte Arttllerie -
tätigkeit .
Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Hoefer , Feldmarschallentnnnt .
(W .B .)

v. Budapest, 81 . Aug. Ministerpräsident Graf
Tisza erklärte im Klub der Mehrheitsparteien ,
man müsse die EntWickelung der Ereignisse eben
abwarten . Eine übertriebene Besorgnis
könne den Zielen , die wir uns gesteckt haben , und
die wir erreichen werden , nur schaden . Deutsche,
Bulgaren , Türken kämpfen mit uns . Die Lage
in Siebenbürgen wird in der kürzesten Zeit voll-
kommen geklärt werden , wie das auch an anderen
Fronten geschehen ist , wo wir mtt einem weit ge-
fährlicheren , stärkeren und leistungsfähigeren Geg-
ner zu kämpfen hatten .

Die Znteressengegensätze innerhalb
der Entente.

lEigener Drahtbericht.)
l . Berlin , 31. Aug.

Die englische Presse triumphiert nicht so sehr
über den Zuwachs an militärischer Kraft durch
Rumänien , als über den diplomatischen Erfolg
der Entente . „Wir haben diplomatisch das Heft
in Händen " — so jubelt es in allen Variationen
in den englischen Zeitungen . England hat Rumä -
nien sofort das Septemberabkommen gegen einen
Sonderfrieden unterzeichnen lassen, um das Land
auf Gedeih und Verderb an sich zu ketten.

?lber trotz der äußeren Erfolge der englischen
Diplomatie sind gerade in der letzten Zeit die
Risse am Turm der Entente immer zahlreicher
geworden . Die angebliche Absicht der Engländer ,
an der syrischen Küste in Alexandrette zu lan¬
de« , hat in Frankreich wie in Italien große Un -
ruhe hervorgerufen . Frankreich hat wiederholt
Versuche gemacht, an der kleinasiatischen oder sy-
rischen Küste ein Faustpfand für feine Ansprüche
auf syrisches Gebiet zu erlangen . Das Fiasko
von Gallipoli hat aber den Franzosen die Lust an
einem solchen Unternehmen vertrieben , sie haben
sich darauf beschränkt, die kleine Insel Castello -
rizo , die gegenüber der klein -asiatischen Küste
liegt , zu besetzen . Diese Besetzung sollte der Aus -
gangspunkt für große Operationen gegen Klein -
asien werden . Die Engländer begünstigten da-
mals diese Pläne , weil sie von ihnen eine Slblen-
kung türkischer Kräfte von dem Angriff auf
Aegypten erhofften . Jetzt will England angeb-
lich selber an der syrifch -klew -afiatischen Küste zu.«S». sftfc-'A. >

den 1 . September 1916 .
landen versuchen. Italienische Regierungsblätter
deuten an , daß Italien für eine solche weitere
Verstärkung der englischen Position im Mittel -
meer Kompensationen bei Smyrna erhalten
müsse . Bisher hatte England als Preis für die
italienische Kriegserklärung an Deutschland den
Italienern nur das Gebiet an der Bucht von
Adalia versprochen. Wenn jetzt Italien aus dem
Fell des unerlegten türkischen Bären auch das
Gebiet von Smyrna verlangt , so greift es damit
in ein Gebiet ein , das Frankreich als zu seiner
Interessensphäre gehörig ansieht.

Bemerkenswert für die Uneinigkeit hinter den
Kulissen der Entente ist ferner die Tatsache, daß
die der römischen Regierung nahestehenden Blät -
ter diese Ansprüche mit dem Hinweis darauf ver -
brämen , daß England durch einen italienischen
Keil bei Smyrna der Gefahr entgehen würde ,die für Großbritannien darin liege , wenn beide
Dardanellenufer unter russische Herrschaft kom -
men würden . Italien erstrebt also nicht nur aus
der Beute Gebiet , auf das Frankreich Anspruch
erhebt , es gestattet sich auch , seinen englischen
Herren auf die Gefahr hinzuweisen , die ihm von
seinem anderen Verbündeten , von Rußland ,
droht .

Auch über die griechische Beute (denn daß die
Entente die meisten griechischen Inseln unter sich
aufteilen will , kann als feststehend angesehen
werden ) ist bereits ein Streit innerhalb der En -
tente ausgebrochen . Anscheinend will Frankreich
die griechischen Inseln im Aegäischen Meer , die
es besetzt hat , nicht herausgeben . Es mißgönnt
sie den Italienern , zumal der Besitz der Klein -
Asien vorgelagerten griechischen Inseln eine
starke Basis für die Ansprüche Frankreichs auf
das klein -asiatifche Festland bildet . Rußland be-
ansprucht die griechische Insel Athos , die schon
seit langem mit russischen Mönchen besiedelt ist.
Das paßt aber wieder Italien nicht, weil die rö -
mische Regierung darin eine neue russische Posi-
tiou auf dem Balkan nnd die Möglichkeit einer
Unterstützung der groß -serbischen Ansprüche wit -
tert . Von der Auslieferung Cyperns durch Eng -
land an einen der Verbündeten ist es ganz still
geworden . Wie erinnerlich sein dürfte , hatte
England vor dem Ausbruch des Dardanellen -
abenteuers den Griechen Cypern für die Entsen -
dung von Truppen nach Gallipoli versprochen.

So zeigt es sich immer wieder , baß die Entente
einig nur im Hasse gegen die Zentralmächte ist,
während bei Erörterung der Kriegsziele der ein-
zelnen Länder des Vierverbandes der scharfe Ge-
gensatz der Interessen unverhüllt hervortritt .
Wenn erst der Rausch über den diplomatischen
Erfolg in Rumänien vorüber sein wird , und
wenn sich herausstellen wird , daß auch der neue
Kumpan der Entente nicht vorwärts helfen kann ,werden die Gegensätze sich noch weiter zuspitzen.

Der bulgarische Bericht.
Sofia , 31 . Aug . Amtlicher Heeresbericht . Keine

wesentlichen Aenderungen an der mazedonischen
Front . Unsere Truppen haben die befohlenen
Stellungen erreicht und besetzt und befestigten sich
darin . Der Feind beschränkt sich nach den Nie -
d e r l a g e n, die wir ihm beigebracht haben> und
nachdem seine Offensive dadurch g e s ch e i t e rt
i st, darauf , auf der ganzen Front wirkungsloses
Artilleriefeuer zu unterhalten . Nur nördlich des
Ostrovosees und im Tale von Matniza be-
müht sich der Gegner , sich durch vergebliche Gegen-
angriffe wieder in den Besitz der verlorenen Stel -
lungen zu setzen und seine unhaltbar gewordene
Lage zu verbessern : aber alle seine Versuche
wurden zurückgewiesen . Am Tahin osee
versenkten wir durch Artilleriefeuer zweiD a m p f b o o t e . Die feindliche Flotte beschoß
wirkungslos die Mündung des M e st o . Ein Luft-
geschwader griff die Brücke nahe beim Bahnhof
B u k an . Schaden wurde nicht verursacht . Es sind
auch keine Menschenopfer zu beklagen.

Sofia , 31 . Aug. In einer Uebersicht über die
" lten zehn Tage der bulgarischen Offen -
. u e führt ein hiesiges Blatt aus : S a r r a i l übt

den stärkste » Druck auf die W a r d a r l i n i e aus .
Im Laufe von einigen Tagen feuerte die feindlicheArtillerie gegen die vordersten bulgarischen Stel -
lungen südlich Doiran auf einer Strecke von 3ZH
Kilometer 150000 Geschosse ab (eins auf 2
Zentimeter ) . Das feindliche Vorgehen ist
aufgehalten . Seine Erneuerung unmöglich , da
fast alle feindlichen Divisionen , die ernsten Anteil
an den Kämpfen nahmen , sich in traurigem
Zustande befinden . Die bulgarischen Armeen
des rechten und des linken Flügels nehmen gün -
stigere Stellungen ein , die künstig eine Defensivewie eine Offensive erleichtern werde und keine
Überraschungen zulassen. Die ganze Front ist
erheblich verkürzt , wodurch große Truppenteile
ftei wurden .

Die russischen Truppen in Rumänien .
lEigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 31 . August .Die Balkan -Agentur meldet dem „Matin " zu-
folge aus Bukarest : Die russischen Trup -
p e n der Armeen des Generals I w a n o f f s ,die sich seit einiger Zeit der Donau entlang in
Beßarabien , in Richtung Reni gruppierten , haben
gestern abend den Fluß zu überschreite »
begonnen . Zu diesem Zweck besonders bereit -
gestellte Pontons haben die Operationen sehr
erleichtert .

Die Russen waren von serbischen Trup -
p e n begleitet — man weiß , daß vor drei Wochen
drei serbische Dwistonen , die sich aus serbischen
Flüchtlingen und aus Amerika gekommenen Frei -
willigen zusammensetzen, in Odessa vor dem Zar
Revue passierten .' sie sind von der Bevölkerung
begeistert empfangen worden — . Sie fuhren so¬
fort in Sonderzügen in der Richtung nach Süden
weiter . Viele Züge mit Truppen und Kriegs -
Material folgen sich in Richtung Lipkany —Mon -
nalyga und Bovosteliea —Tschernowitz.Die Vereinigung der russischen und rumäui -
scheu Truppen ist seit Dienstag abend eine voll-
zogene Tatsache. (Zenf . Khe.)

b. Genf , 31. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Die .^ Zal-
kan -Agentur " meldet : Schon am Sonntagabend hat nach vollzogenem Donauübergang die
Bereinigung russischer Truppen , de-
nen auch Serben zugeteilt waren , mit den Rumä -
nen stattgefunden . Am gleichen Tage hat der Kö-
» ig von Rumänien die allgemeine Mobilmachung
befohlen.

Erstes Blatt . ^
General Pau in Reni

(Eigener Bericht .)
r Von der schweizerischen Grenze , 31 . Aug^t

Dem „Nutzkoje Slowö " zufolge ist General f *
in Reni eingetroffen , dem Donauhafen an
russisch - rumänischen Grenze . (Zens . Khe.)

Die Italiener .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 31 . ÄW
Der „Daily Telegraph " meldet lt . Basl . Na^aus Saloniki , die italienischen Brigad^würden an der linken Flanke der Serben
Gebiete von F l o r i n a kämpfen . (Zenf . Kll ^
Die Besetzung albanischer Küstenpunkte durch

*

Italiener .
Bern , 30. Aug . Nach einer Meldung des ,ß '

colo" aus Athen überreichte der italienische
sandte dem griechischen Ministerpräsidenten 3""
mis eine Note , in der die Besetzung a l b '
nischer Küstenpunkte zwischen Porto Paler ^
und Chimara damit begründet wird , daß
Küste den österreichisch -ungarischen Unterseeb^
ten zu Signalzwecken gedient habe. (W .B .)

Die italienischen Schiffsräuber.
Bern , 30. Aug. Nach der „Agenzia Nation^

beabsichtigt das italienische MarineministeriuAalle deutschen Schiffe , darunter 4 gror
Einheiten , zu beschlagnahmen . ( W .B .)

Griechenland ,
f . Athen , 31 . Aug . (Eig. Drahtbericht .) Die i

sandten des Vierverbandes weisen auf ihnen r
gekommenen Meldungen hin , nach denen in 11
Bucht von Eleusis sich deutsche Solo ''
t e n befinden und Waffen ausgeschifft woroc
seien , die gegen die Gesandten des Bierverbanv
und Venizelos verwandt werden sollen. Auw K
der Katherina seien Soldaten mit Kriegsmate »
gelandet worden . Eine an beiden Orten von f^ v,
zösischen und griechischen Offizieren vorgenomm ^
Besichtigung erwies die Unrichtigkeit dieses
dachtes . Die Zeitungen melden , daß in der ft<

j£
zösischen Gesandtschaft 10 Kisten mit Maschinen̂
wehren untergebracht seien .

England.
Der Mannschaftsbedarf der englischen Armee .
Loudon, 31 . Aug . Das zuständige Ministers

hat die Tribunale , die über die Gesuche v
Befreiung vom Militärdien st c»
scheiden , angewiesen , sich zu vergegenwärtig ^
daß die Armee Männer sofort dringt »
braucht und daß die Befreiungen in keine«
Fall gewährt werden dürfen , wenn sie nicht ga"
offenbar gerechtfertigt sind. Das Army Connc
legt , wie die „Daily Mail " mitteilt . gro«c
Wert darauf , daß alle Befreiungsgesuche «? .
alle Berufungen in den nächsten Wochen erleb»
werden . Das Blatt erklärt es auch für u 11
richtig , datz die Militärbehörden gegenwärm
nicht beabsichtigen die Männer der späte
ren Klassen aufzurufen . ( W.B .)

Hollands Neutralität.
Haag , 31. Aug . „Het Vaderland " schreibt »"f.

Geburtstag der Königin Wilhelm in ^Es ist , wie wir alle wissen, der unerschütterli «
Wunsch der Königin Wilhelmina , daß w >
nicht in den grauenhaften Kampf h >^
eingezogen werden , der jetzt Europa dur«
wühlt . Alle ihre Arbeit und alle ihre Sorge
sind darauf gerichtet und wir können nicht da>u
bar genug dafür sein , daß diese Mühe bis
mit Erfrag gekrönt worden sei . Möge es unse>^
Königin vergönnt fein , daß keine Aenderuw
zum Schlechten eintrete und daß die Niedcr
lande , wenn der Frieden wiederkommt , vo
den Greueln des Krieges verscho »
geblieben sein werden . (W .B .)

Der Seekrieg.
was die Engländer von der „Deutschland

"

denken.
(Eigener Drahtbericht .) :

® Haag , 31. Aug . Niederländer , welche a >>-
London hier eintreffen , bestätigen übcreinstiAmend den starken Eindruck , den die gelunge^
Rückfahrt der „Deutschland" in ganz England , in^besondere in den Londoner Regierungskreisen , ¥ ?
vorgerufen hat . Zwar hält man dort die Mögl '.̂
keit eines regelmäßigen und gefahrlos
Verkehrs der U-Handelsboote zwischen Breiw
und Amerika für ausgeschlossen, aber man M .
sich in England gedemütigt und vor der gan^Welt blamiert , daß es der britischen Kriegsflou '
der sich zudem noch französische Kriegsschiffe S&K
sellt hatten , nicht gelungen ist , während der 22tafl>
gen Fahrt des kleinen Schiffes habhaft zu weröĉ
In den Londoner Klubs bespricht man das Ere >v
nis sehr lebhast, obwohl die Regierung den Bu'
tern die Parole zukommen ließ , von der „DeuN»
land " so wenig Aufhebens als möglich zu macv^Sehr empfindlich wird die Rückkehr der „Deut !" ,
land" die bekannte Versicherungsgesellschaft Llo >-
treffen , da sie denjenigen , die auf die unverseh/
Heimkehr des U-Handelsbootes wetteten , denE "!.
satz fünffach zurückzahlen muh . Es heitzt , daß wi c
Engländer und Amerikaner in diesem Sinne ~"c
ten bei Lloyds eingingen .
Verschärfte Wachtätigkeil der schwedischen Kriegs

flotte in den ostschwedischen Gewässern.
Stockholm, 31 . Aug . Der oberste schwcdil^

Flottenbefehlshaber hat neue verschärf
Bestimmungen über die Wachtätigkc '
der schwedischen Kriegsflotte in o-
o st schwedischen Gewässern zwischen
lea und Kalmar ausgearbeitet , die schon aM
September in Kraft treten .
Gesunkene englische Dampfer in finischen

(Eigener Drahtbericht .) -
f. Köln . 31 . Aug . Die ,Föln . Ztg .

" meldet <
Kopenhagen : Nach einem Stockholmer Telegrafder Zeitung „Politiken " trafen in Gesle (Finla ''
schivedische Seeleute ein , die berichten, daß in 1

f
I

letzten Woche in sinischen Häfen eine größ ^ -
Anzahl Dampfer des Vierverba »/

. auf unerklärliche Weife gesunken f<'



Erstes Blatt .
An dem Hafen Ja k ob st ad t ftiert plötzlich meh -
« t« englische Dampfer und ein belgischer , in
^ leaborg zwei englische und in Temi , Apsila
>e ein englischer Dampfer gesunken . Es werde be-
wußtet , die Dampfer seien durch Höllenmaschinen
versenkt worden , die von österreichischen Offizieren ,oenen es gelungen sei, aus der russischen Gefan¬
gen,chaft zu entweichen , an Bord der Dampfer ge¬
bracht worden seien .

Stockholm . 81 . Aug . (Eig . Drahtber .) Der
Kroße finifche Dampfer „Well an er " , auf der
>" eise von Sundswall nach Gamlo Karlebn (Fin
^ano ) wurde an der finifchen Küste versenkt .

Ladung bestand aus Stückgütern von 599
Tonnen . Die Besatzung wurde gerettet . (W .B .)

Kopenhagen , 31 . Aug . ( Eig . Drahtber .) ,^3er -
" ngske Tidende " meldet aus Stockholm : Die
^ eiatzung der beiden finischen Dampfer „W e l

er " und „Sten ll "
, die nach Vxpila be-

nmmt , an der finischen K ü st e von deutschen
Unterseebooten torpediert und zum Sinken ge-
Fracht wurden , sind in Gamlo Karleby einge
" offen . ( W .B .)

*
Kopenhagen , 31 . Aug . (Eig . Drahtber .) Die

^ Nische Generalpostdirektion gibt bekannt , daß
M dem dänisch - amerikanischen Dampfer
"^ skar II .

" auf der Fahrt von Reuyork nach
Kopenhagen die gesamte Brief - und Paketpost in
iiirkwall beschlagnahmt worden ist . (W .B .)

Amerika.
Der drohende Eisenbahnerslreik in Amerika .
Washington , 31 . Aug . Es liegen Anzeichen

daß Wilson die Eisenbahnangestellten
?

" entlich auffordern wird , die Streik -
' « ktik aufzugeben , so lange die auf sein An -
katen unternommene Aktion des Kongres -
]J .f in der Schwebe ist . Inzwischen haben die
^ lenbahnverwaltungen den Befehl erteilt ,
^ eine Frachten nach dem 4. September an -
^ » nehmen . (W .B .)

Verfleu.
Petersburg « 31 . Aug . ( PeterSb . Tel .-Ag .) Wie

Teheran gemeldet wird , ist ein neues K a -
. ' Nett von Bossongh - ed - Dauleh gcbil -
r } worden , der den Vorsitz und das Ministerium
es Aeußern übernimmt . Alle anderen Mitglie -

der neuen Regierung gehören den gemäßig -
/ n , Rußland und England freundschaftlich gesinn -
^ Kreisen an . ( W .B .)

Dantes Hölle in Rußland .
js & tl .m , 31 . Aua . Unter der Ueberschrift : „ DanteS

^ in Rußland " schreibt die „ Nordd . Allg . Ztg .
' '

S
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Schrecken, alle schauderhaften Schilderungen
ie Lage der Kriegsgefangenen in

AU .Kland werden übertroffen durch einwandfreie
^ richte, die von wenigen , glücklich den Orten des

'Mens entflohenen Gefangenen erstattet und erst
i^uanost zur Kenntnis der deutschen Regierung ge

sind.
>m den ungeheuren Gebieten Rußlands gibt es

7^ " e Landstrecken , in die noch nie während des Krie -
»cs der Fuß eines Neutralen gedrungen ist.
n>;£ f r

r Vorwand „ Militärische Rücksichten" bildet den
trnrr utn diese Welt abzuschließen von jeder Kon
tpx durch Neutral « , von jeder LiebeStätigkeit , von

Är Aufsicht.
, « reisgegeben schändlichen Blutsaugern von Un-
^ nehmern , nicht bewacht , sondern tote Sklaven
z.? i Nechtet von unkultivierten Horden von
^ cherkessen und Kosaken , gehen in den Distrikten an

Olonetz - Murman - Eisenbahn und im
Gouvernement W j a t k a Taufende von deutschen
„ ^ . österreichischen Kriegs - und Zrvil -
i. ^

' angenen unter so grauenhaften Um »
„ ' lyttt dem sicheren Tode entgegen , daß der
einschliche Geist sich sträubt , von diesem Elend sich
ri» Vorstellung zu machen In der Tat . wenn es
hir ^ olle auf Erden gibt : Dort ist die Hölle ! Ein

Auszug aus den umfangreichen Berichten
U dies bestätigen :

oi-ii " ° er Olonetz -Murmanbahn arbeiten Tausende
„Aer Menschen , die als Helden für ihr Vaterland
,n, Äpft haben , halb nackt, bei Tag und bei Nacht ,
(Su glittet bei einer Kälte von oft mehr als vierzig
d
'
iiih Reaumur , unbarmherzig zur Arbeit getrieben ,

so »! e unter qualvollen Schmerzen zu -
K n . wenbrechen , um ihr Leben unter den
Speichen der entmenschten Peiniger auszuhauchen .

Urwald und tiefen Sumpf wird die Bahn ge¬
be« Die Gefangenen , die dorthin geschleppt wur -
l„ " ' und in Hütten oder Baracken untergebracht , die
bi-JJlPTO« sind , daß ein Aufrichten auf der Holz -
w .Ache . auf der sie ohne Stroh oder Decke liegen
W nicht möglich ist . Fenster sind nicht vorhan -
das ' Lne Lüftung der Räume wird lediglich durch
ej . ^ 'chadhafte Dach ermöglicht , durch das der Regen
Le !?» Alles wird durchnäßt , und die frierenden
dr- i- und den schwersten Erkrankungen
dj . Ziegeben . Kleidung . Wäsche und Schuhe erhalten
Fgefangenen nicht , so daß alle in L u m p e n u n d
Kz. 5 e n gehüllt sind , durch die man den bloßen
l »rt 1 steht , oft barfuß , im Winter bei strengster
iafc». ' müssen sie in Sümpfen arbeiten , die im Früh «

und Sommer todbringende Dünste ausströmen ,
echte und gänzlich ungenügende

tzoi^ ung hat schwere Krankheiten
Von den ersten fünfzehntausend Mann ,

Der Arbeitgeber AnapolSki hat verschiedene der .
artige Morde auf dem Gewisien . Mit Geschwüren
bedeckte und kranke Gefangene werden unter seiner
Auf, -cht rmt Peitschenhieben zur Arbeit getrieben und
dazu noch von den Juden Winnik und Friedmann um
ihren Lohn betrogen . Beinahe noch schlimmer als
diese treibt <S der Arbeitgeber Bondarenko , von dem
wir später noch hören werden . In Janimpol ist der
Wärter Kiste berüchtigt . Einer der Landesvorsteher
hat den Tscherkessen befohlen , die K r i e g s g e f a n -
genen soviel als möglich zu prügeln :
er drohte den Aufsehern mit den Worten : „ Wenn
Ihr die Gefangenen nicht schlagt, werde ich Euch
prügeln !

Zu den mit Peitschenhieben zur Arbeit getrieben
nen , schwerkranken Gefangenen sagte der Arbeitsvor -
steher Güstin : „ Ich werde Euch hier alle gesund ma -
chen, bis Ihr — krepiert ! "

Eine Bestie in Menschengestalt ist der Arbeitgeber
Musikow . Nicht nur , daß er die armen Menschen
zu Krüppeln prügeln läßt , betrügt er
sie zu seinem Vorteil noch um ihr kärgliches
Essen . In Kaniselja werden die Gefangenen fast
nackt zur Arbeit getrieben , so daß Arme und
Beine er frieren und schwarz werden .

Als solche Leute dann starben , sagte der Arbeit
geber Bogdanow zu den Kriegsgefangenen : „ Es ist
für Euch besser, wenn Ihr bei der Arbeit krepiert ,als in den Baracken .

" Gleich gräßlich sind die Zu -
stände und Behandlung der Kriegsgefangenen auf
allen anderen Arbeitsstellen : nichk weniger grauen -
Haft wird in Masselnaja , Medweze - Gora ,Sorcka , in Sem und auf der Strecke nach S ch u j a
verfahren .

Noch schlimmere Zustände herrschen auf den zu
den Jschewwerken gehörenden Förstereien ,die der Leitung des Generals Alexander Grigorgs
witsch Dubnitzki unterstehen . Auf diesen haben es
die Vorsteher Iwan Waslawitsch und Michael Feodo
rowitsch Babuschkin mit ihren Gehilfen und Krea -
turen , Leutnant Alexander Frjasinow und Alexander
Platonowitsch Gorschkow , so toll getrieben , daß sich
logar russische Soldaten geweigert
haben , weiterhin dort Dienst zu tun ,weil sie die Scheußlichkeiten nicht mehr
mit ansehen konnten .

Die Gefangenen haben auch hier auf dem ganzen
Körper schreckliche Wunden , die voll Ungeziefer Wim-
meln . Wasser gibt es nicht , waschen müssen sich die
Leute mit schmutzigem Schnee . Dysenterie und
Hungertyphus wüten hier in schrecklicher
Weise . Ohne ärztliche Behandlung auf
Pritschen ohne Decken, ohne Wäsche liegen hier zum
Teil mit eiternden und ausgeflossenen Augen , abge -
srorenen und abgefallenen Gliedern , mit gebrochenen
Rippen , dazwischen Geistesgestörte , im ganzen zwei ,
hundertvierzig Kriegs gefangene in
einem Raum , der nur für fünfzig oder sechzig
Mann Platz bietet .

Die grundlos verhängten Strafen sind
so barbarisch , daß selbst die russischen Land -
sturmleute es eher vorziehen , an die Front geschickt
zu werden , als die Henkersknechte dieser Scheusale
zu spielen . Namen und Wohnort dieser Soldaten
sind bekannt .

So ließ Babuschkin einmal 250 Gefangene mit
Peitschen in einen Raum hineinprügeln , der kaum
hundert Menschen saßte . Türen und Fenster wurden
mit Brettern vernagelt . In dieser Lage mußten die
Aermsten bei schrecklicher Hitze 26 Stun -
den ohne Nahrung oder Wasser auShal -
t e n . Der größte Teil der schon vorher kranken Men -
schen war beim Oeffnen der Baracke bewußtlos .
Die anderen wurden in unmenschlich st er
Weise verprügelt . Eine andere Strafe ist das
Einsperren in einer tiefen nassen Erd -
grübe , in der die Leute ohne jedes Licht mehrere
Tage mit einem Stück Brot u . Wasser aushalten müs -
sen . Gorschkow selbst hat Leute mit Eisenstangen ins
Gesicht geschlag«« . Eine ganze Reibe von Namen und
Adressen von Zeugen ist bekannt , die bestätigen kyn-
nen , in welch scheußlicher und gemeiner Weise die
Kriegsgefangenen dort behandelt werden . Diese
Leute destätigen sogar , daß die Gefangenen sich ge
nötigt sahen , das Fleisch krepierter Hunde
zu essen , wenn sie nicht einfach verhungern
wollten . Hier Abhilfe zu schaffen , ist General Dub -
nitzki weder fähig , noch hat er hierzu den guten Wil
len . Im Gegenteil , Leute , die sich über diese un -
menschliche Behandlung zu beschweren wagen , wer -
den einfach ermordet oder verschwinden
spurlos . ( Schluß folgt .)

Mnlslerprösidenl Graf Hertling über
den Krieg .

zur
die80m - « HCll iiiui „ „ __

8qi .?
'
1 ^ schafft wurden , starben T a u s e n d e im

ik^ des Sommers . Die noch lebenden sind infolge
au

* Krankheiten kaum noch wandelnde Leichen
Winnen , Die neu hinzukommenden Gefangenen
äiS n? durch die Kranken angesteckt : kaum eine ein-
iQnrrf QrQtfe ist vorhanden , in der Nicht Lungenkranke

dahinsiechen oder in der durch schrecklich
und eiternde Skorbutwunden entstellte

Ei« ' chen das Entsetzen und Mitleid herausfordern ,
c», - . eigentliches Krankenhaus ist auf dem ganzen
^ Medehnten Gebiet nicht vorbanden . Alle hundert
Ä1°? eter wohnt ein Arzt : dieser soll Tausende von

behandeln ! So liegen die an , ckwerem
U«h m? *i5mus und Lungenschwindsucht leidenden
Qu; nut Wunden bedeckten Menschen Monate lang
rx

' nackten Brettern , o h n e H i l f e ! Menschen , de-
bei und Gaumen geplatzt sind und bluten —
hen Wnchen können sogar die gesunden Zahne mit
W leicht herausgenommen werden — er -
Kr ? keine andere Kost als hartes Schwarzbrot und
' tLoft ' bis sie der Tod aus ihrer schrecklichen Lage

terblichkeit unter diesen elendesten aller
ben

' Zen ist ungeheuer groß . Die T »ten wer -
"«ii ?? erst nach Tagen , im Winter nach Monden ,
« alh » r Holz auf einen Wagen geladen und in den
i>ey gefahren , wo sie namenlos verscharrt wer -

® rbeitszeit
? ch i nÖl n ' von m o r l IW . H . .WWW
« tj! # r abends , ohne Ruhepause . Wehe
ö>illl VFC,n ' der nur einen Augenblick ausruhen
^ rkKarmherzig

' A ~

dauert , auch an Sonn -
morgens viereinhalb

und
h i s

,- ivierfotr „ sausen die Peitschen der
j>en n „ N«n,iuid der entmenschten Arbeitgeber aus
'egen glücklichen nieder , bis er ohnmächtig ^ oft tot

äep ? .-bleibt . „ Man wird buchstäblich zu Tode
prügelt l " sagt ein Zeuge .

Vergeltungsmaßnahmen gegen russische Marine-
ungehörigen.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 31 . Aua . Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt
unter der Ueberschrist : „ Vergeltungsmaßnahmen ge >

in russische Marineangehörigen "
: Seit über Jahres -

. ist werden in Sibirien die deutschen See -
0 f f i z i e r e und Mannschaften , die das Un -
glück hatten , in russische Kriegsgefangenschaft zu fal -
len , einer besonders unwürdigen BeHand -
1 u n g unterzogen . Man behandelt sie nicht wie
Seeleute , die nur ihre Pflicht getan haben , sondern
wie gemeine Verbrecher . Der Grund hier -
für soll in einem freundschaftlichen Rat Eng -
lands liegen , das Rußland gegenüber erklärt hat :
Diese Deutschen sind keine ordentlichen Seeleute ,
sondern Seeräuber , die man dementsprechend
behandeln müsse . Da alle diplomatischen VerHand -
lungen nichts gefruchtet haben , im Gegenteil der ruf -
fische Generalstab neuerdings die oben erwähnte ein -
wandfrei festgestellte Tatsache einfach ableugnet , sieht
sich die deutsche Heeresverwaltung nunmehr veran -
laßt , zu scharfen Gegen maßregeln zu
schreiten , um das Los ihrer Kriegsgefangenen zu
bessern . Die russischen Marineangeho -
rigen ( Offiziere und Mannschaften ) werden einem
Vergeltungslager zugeführt , wo sie genau
der gleichen Behandlung unterworfen werden , wie
sie unsere Seeleute in Rußland zu erdulden haben .
Diese Maßregel wird erst ihr Ende finden , wenn die
russische Regierung sich veranlaßt gesehen hat , die
deutschen Marinekriegsgefangenen ^fürderhin nicht
mehr wie Verbrecher , sondern wie Soldaten , die
dem Vaterland gegenüber treu ihre Pflicht erfüllt
haben , zu behandeln . ( W .B .)

Französische Unmenschlichkeit.
Berlin , 31 . Aug . Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" veröf -
fentlicht eine Reihe von Protokollen über Zeugen -
aussagen , aus denen hervorgeht , daß f r a n z ö f i -
fche Soldaten größtenteils auf Geheiß ihrer
Offiziere deutsche Soldaten , die sich er -
geben hatten oder verwundet waren , kaltherzig
ermordeten . Das Blatt bemerkt dazu einlei -
tend : Umfangreiche Aktenbände geben Zeugnis von
Gewaltakten und unerhörten Schandtaten an wehr -
losen , teilweise schwer verwundeten deutschen Hee -
reöangehörigen . Meuchlerische Tötung an
Gefangenen , planmäßige Ermordung von
wehrlosen Menschen , grausame Verstümme -
lungen von unglücklichen Verwundeten , rohe Miß »
Handlungen , gehässige Beleidigungen und schamlose
Verhöhnung bezeichnen die Spuren des französischen
Heeres , so oft fein Weg sich mit der deutschen Truppe
kreuzte Nachdem die französische Presse durch maß -
lose Verleumdungen gegen Deutschland im -
mer deutlicher die Absicht erkennen ließ , den deut -
schen Namen im Auslande systematisch zu erniedri -
gen , ja zu entwürdigen , soll aller Welt gezeigt wer -
den , daß französische Kultur und Menschlichkeit nichts
weiter ist als Prahlerei und Eigenlob , und daß
wahre Menschlichkeit nicht zu finden ist bei einem
Lande , das im blinden Hasse sich aller Menschlichkeit
entäußert hat . ( W .B .)

Der Vertreter der „ New Dork World " Herr von
W i e g a n d , wurde vom bayerischen Ministerpräsi -
denten Grafen H e r t l i n g zu längerer Unterredung
empfangen , worüber er ausführlich an sein Blatt
gekabelt hat . Die ..Münchener Neuesten Nachrichten
bringen den Inhalt der Unterredung , in der es u . a .
heißt :

Graf Hertlina ist nicht leicht zugänglich für eine
Unterredung . Zwei Jahre lang habe ich mich darum
bemüht , Mts aber hat er sich geweigert , fremde Ver -
treter während des Krieges zu empfangen und Fra -
gen der auswärtigen Politik mit ihnen zu erörtern ,
indem er immer auf den Reichskanzler verwies , als
den berufenen Leiter der Reichspolitik . Auf meine
erste Frage äußerte sich Graf Hertling zunächst über
die

allgemeine Kriegslage
und erklärte , daß trotz der Kriegserklärungen von
Italien und Rumänien kein Grund vorbanden sei,
beunruhigt zu sein : im Gegenteil betrachte er die
Lage auch weiter durchaus günstig für die Zentral -
mächte. In dieser optimistischen Beurteilung werde
ich auch nicht durch die beiden neuesten KriegSerklä -
runaen erschüttert . Die Kriegserklärung Italiens
Werve so gut wie keine militärischen Wirkungen

Bedeutungsvoller erscheint natürlich daS Eingrei -
fen Rumäniens in den Weltkrieg . Ich gestehe
offen zu , daß ich nicht daran geglaubt hatte ; nicht
aus Vertrauen auf die Vertragstreue Rumäniens ,
wir rechneten bei dieser Macht nicht mehr auf Treue ,
ich hätte aber geglaubt , daß daS eigenste Interesse
Rumänien von diesem Schritt abhalten werde , denn
das ist wohl sicher, daß . soweit sich im Augenblick
voraussehen läßt . Rumänien in der nächsten Zeit den
Schauplatz furchtbarer Kämpfe abgeben wird , und
was das bedeutet , hätte Rumänien wohl von Bel
gien , Polen und Serbien lernen können . Aber auch
ein anderes Moment hätte Rumänien von einem
Eingreifen in den Krieg an der Seite der Entente
abhalten müssen . Mag der Krieg ausgehen , wie er
will . Rumänien wird dabei unter allen Umstanden
unter die Räder kommen . Selbst wenn der Fall
eines Siege ? Rußlands einträte , so würde dieses
Rußlands Vorherrschaft auf dem Balkan begründen ,
uni damit früher oder später mit der Selbständigkeit
der kleinen Balkanstaaten gründlich auszuräumen .
Für die Stimmung , die bei den Ententemächten
herrscht , ist es übrigens recht bezeichnend , daß ste
auf ihre Kraft und Leistungsfähigkeit nur so wenig
Vertrauen haben , daß sie sich mit allen Mitteln der
Bestechung und Bedrohung unter den kleinen Mäch -
ten immer wieder neue Unterstützungen suchen müs>
sen Und . ist es nicht eine Heuchelei , wenn sich Eng -
land dabei rühmt , der Beschützer der kleinen Natio ^
nen zu sein ?

Zu der Frage über die
Stimmung in Deutschland

bezüglich des Krieges , besonders nachdem Italien
und Rumänien den Krieg erklärt haben , sagte Graf
Hertling :

Unser Volk ist an Kriegserklärungen schon ziem
lich gewöhnt . Heute läßt man in Deutschland wegen
Rumäniens und Italiens den Kopf nicht hangen
Daß bei einem Krieg von solcher Dauer und solch
eigenartigen Bedingungen zuweilen im Volke Zwei ^
fel geäußert werden , ob die leitenden Staatsmänner
sich auf dem rechten Wege befinden , ist ganz natür ^
lich . Man braucht nur englische und französische Zei -
tungen zu lesen , wo man die stärkste Kritik der eige -
nen Regierungen findet . Das deutsche Volk neigt
ganz besonders zur Kritik . ES ist sozusagen eine
Nation von K r i t -i ke -r - n . Eines -sollten sich un -
sere Feinde jedoch gesagt sein lassen : DaS deutsche
Volk steht iN seiner überwältigenden Mehrheit heute
ebenso fest wie am ersten Tage des Krieges hinter
seinem Kaiser und seinen Fürsten , durchdrungen von
nur einem Willen , und das ist der Wille zum Sieg
und der Wille , dem Vaterlande die Unabhängigkeit
und das Recht zu friedlichem Fortfchritt zu sichern.

Von Zeit zu Zeit erscheinen in einem Teil der
auswärtigen Press « Andeutungen , als ob die

deutschen Einzelstaaten
nicht mehr im Einklang miteinander ständen und als
ob Verstimmungen eingetreten wären , und befände -
rer Nachdruck wird dabei auf B a y e r n gelegt "

, sagte
Herr von Wiegand . „ Wenn unsere Feinde darauf
spekulieren , als aus ein Mittel , Deutschland zu zer ^
stören , dann werden sie eine tiefe Enttäuschung er -
leben , erklärte der Ministerpräsident sehr energisch .

Der Wunsch (so fuhr er fort ) , ist wahrscheinlich der
Vater des Geoankens . Daß sie gerne solche Verstim -
mutige » säen würden , daran zweifle ich keinen
Slugenblick, aber der Boden ist für eine solche Saat
in Deutschland steinig . Das deutsche Volk kennt seine
Geschichte. Damit unsere Feinde sich gar nicht täu -
schen , lassen Sie mich sagen , daß Deutschland dasteht
als eine untrennbare Nation , die das
Schwert der Solidarität zusammengeschweißt hat ,
und die kein fremdes Schwert wieder miScinander -
reißen kann .

Auf die Frage nach Mitteilungen über die letzte
Tagung des auswärtigen Ausschusses im
Bundesrate sagte der Ministerpräsident :

Auch fiir die diesmalige Tagung des Ausschusses
war die Veranlassung der begreifliche Wunsch , über
die gesamte politische und militärische Lage vom
Reichskanzler nähere Mitteilungen zu erhalten . Das
ist in reichlichstem Maße geschehen. Icb kann wohl
sagen , daß so eingehend und so ausführlich noch nre
alle einschlägigen Angelegenheiten besprochen wur -
den wie diesmal , und damit gewinnt auch die Tat -
fache, daß sich die sämtlichen leitenden Minister der
im Ausschuß vertretenen Regierungen für die
vom Reichskanzler geführte Politik
ausgesprochen haben , ganz besonders an Be -
deutung .

„ Einschließlich der Politik des Kanzlers in der
U - Bootfragc, "

fragte Dr . v . Wiegand . „Ja "
, lautete die Antwort ,

„ einschließlich auch dieser .
" — In Washington

ist man , soviel ich weiß , etwas beunruhigt durch Be -
richte , wonach Deutschland die Wiederaufnahme dös
rücksichtslosen U-Bootkrieges in Erwägung zieht, "

sagte v . Wiegand , worauf Graf v . Hertling
erwiderte :

Ich habe bisher davon nichts gehört und ich glaube ,
ich wäre wohl davon benachrichtigt ^ worden , wenn
eine solche Aktion bereits in Erwägung gezogen
würde . Ich kann keinen Grund sehen , weshalb sich
die

Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika
verschärft haben sollten . Ich habe von keinen neuen
Differenzen gehört , und waS die angeblichen ame -
rikafeindlichen Kundgebungen betrifft , so klingt dies
höchst unglaubwürdig , da kein einleuchtender GrUnd
dafür vorliegt . Ich fürchte , eS handelt sich wieder
einmal um einen Versuch , das eine Land gegen das
andere auszuspielen . Ich kann Ihnen nicht ver -
hehlen , daß es mich schmerzlich berührt hat , zu sehen ,
wie in weiten K-reisen der Vereinigten Staa -
ten seit Kriegsausbruch eine ausgesprochen deutsch-
feindliche Stimmung hervorgetreten ist . die auch zu
weitgehender Förderung und Unterstützung der En -
tente geführt hat . Daß diese Erscheinung auch auf
die Stimmung in Deutschland gegen Amerika ent -
sprechend gewirkt hat , ist nur zu natürlich . Ich kann
mir diese unfreundliche Haltung weiter amerikani¬
scher Kreise nur damit erklären , daß es der En -
tente gelungen ist, den Nachrichtendienst

nach Amerika fast ganz in ihre Hände zu
bekommen .

Auf weitere Einwände der Gerüchte über die Miß -
ftimmung in Amerika sagte der Ministerpräsident
noch :

Ein erste? erfreuliches Omen für die Beziehungen
zwischen Deutschland und Amerika möge die glücklich
beendete Fahrt des Handels - U-Bootes „ Deutsch -
l a n d " sein . In Amerika hat man der großartigen
Leistung dieses Schisfes volle Anerkennung gezolltund die „ Deutschland " hat sich in Amerika als Hau -
delSschisf trotz der Proteste Englands ungestörter
Gastfreundschaft erfreut .

Auf die Frage nach den
FriedenSbrdingungen und den Friedenszielen

antwortete Graf Hertling :
Die Existenz Deutschlands , die Unabhängigkeit der

Nation , die zukünftige Sicherheit des deutschen Vol-
keS in der friedlichen Entwicklung seiner ökonomi -
schen , industriellen und politischen Verhältnisse , das
sind Deutschlands KriegSziele . Wir wün -
schen nicht , irgend ein Volk zu vernichten oder irgend
ein « Nation zu zerschmettern . Wir haben auch nicht
den Wunsch , den König von England , den Präsiden -
ten von Frankreich oder den Zaren in Ketten nach
Berlin zu bringen . Wir überlassen solche offen zu-
gestandenen KriegSziele unseren Feinden . Wir
kämpfen für Heimat und Vaterland , wir müssen und
werden kämpfen , solange England das klar betonte
Ziel verfolgt , das deutsche Volk zu vernichten und
unS als Diktator Vorschriften zu machen , wie unser
Volk regiert werden soll.

! i e g a n d : „ Dann sind Exzellenz wohl der
Meinung , daß an ein Kriegsende in absehbarer Zeit
nicht zu denken ist ? "

Gras v . Hertling :
Wenn man die Reden der leitenden Männer in

England liest , so wäre man ja geneigt , diese Frage
unbedingt zu verneinen . Im Interesse der Kultur
Europas , im Interesse der Menschheit hoffe ich , daß
der Augenblick des Besinnens und der Vernunft nicht
mehr fern sein wird . Wenn Sie fragen , welches viel -
leicht Deutschlands Friedensbedingungen sein wer -
den , so kann ich Ihnen darüber selbstverständlich
keine Antwort geben . Ich kann nur auf die Reden
des Reichskanzlers verweisen , in denen er nach
der damaligen Kriegslage eine Umschreibung dessen
gegeben hat , wie er sich einen Frieden denkt , aber
seitdem ist ja wieder längere Zeit verflof -
sen , und die FriedenSbedingungen werden sich na -
türlich nach der Kriegslage beim Friedens -
s ch l u ß richten . Es ist eine historische Tatsache , daß
England jede europäiiche Nation und jedes Volk,
welches Fortschritte gemacht hat und ein Rivale Eng -
lands in kommerzieller oder politischer Richtung zu
werden drohte , angriff und zu zerschmettern drohte .
Deutschland sollte nun auch zerschmettert werden ,
weil daS englische Volk nicht Schritt halten konnte :
seine Unabhängigkeit sollte vernichtet werden , und
ein so rasch fortschreitendes Volk, wie es das deutsche
ist, sollte wieder zerstückelt werden . Wenn mit Got -
teS Hilfe uns der Sieg beschieden ist , dann versteht
es sich von selbst , daß wir uns gegen ähnliche
U eberfälle für die Zukunft schützen
werden . Das ist unser Kriegsziel .

WirtschastS 'Organifation.
Die Eierversorgung.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 31 . Aug . Das Inkrafttreten der Vor -

schriften der Eierverorönung über den Er¬
laubniszwang der Aufkäufer und Deklara -
tionspflicht beim Po st Versand und die
Borlage einer Ermächtigung zu diesem ist durch
die Bekanntmachung des ReichS-Gesetzblattes vom
1 . a u f d e n 18 . Sc p t e m b e r h i n a u s g e s ch o-
ben worden , da sich zur Durchführung dieser Bor -
schriften die erforderlichen Vorarbeiten in einigen
Teilen des Reiches nicht ermöglichen ließen und
Stockungen in der Eierverforgung vermieden wer -
ben müssen . Entgegen einer vielfach verbreiteten
Meinung sei darauf hingewiesen , daß bis zum 18.
September Eier ohne Deklaration und
ohne Vorlage eines Zlusweises ver -
sandt werden dürfen , sofern nicht in einzel -
nen Bundesstaaten schon seither etwas anderes be-
stimmt ist. (W .B .)

Ernteschähnng für Wurzel- und Hülsenfrüchte.
lEigener Drahtbericht .)

Berlin , 31 . Aug . Die in der Zeit vom 1 . bis
25. September 1916 angeordnete Erntevorschatzung
ftir Kartoffeln , Zuckerrüben und Fut -
terrllben , Runkelrüben , Kohlrüben (Boden -
kohlrabi , Wruken ) , Wasserrüben , Herbstrübcn
(Turnips ) , Möhren (Karotten ) ist nach heute er -
gangener Bekanntmachung des Bundesrats über
Ernteschätzung erst in der Zeit vom 20 . September
bis 6. Oktober vorzunehmen . Gleichzeitig ist eine
Ernteschätzung der Hülsenfrüchte , und zwar
Erbsen , Linsen und Bohnen , letztere getrennt nach
Ehbohncn (Stangenbohnen und Buschbohnen ) un ^
Ackerbohnen , vorzunehmen . Die Ernteschätzung er -
folgt durch die nach Bundesratsverordnung vom
22. Mai 1916 ernannten Sachverständigen oder
Vertrauensleuten . Die Ernteschätzung für Hül -
senfrüchte , die zum erstenmal anberaumt ist , soll
eine Uebersicht über die Ernte ergeben . Die Ver -
legung der Erntevorschätzung der Wurzelfrüchte ist
mit Rücksicht auf die Erntezeit der Wurzelfrüchte
und auf die gleichzeitig vorzunehmende Ziachprü -
fung der Erntevorschätzung des Getreides ge-
schehen. ( W .B .)

Der Preis des Gefrierfleisches .
Die Reichsfleischstelle schreibt uns :
Von der Reichsfleischstelle konnte einzelnen

Kommunalverbänden vor einiger Zeit G e -
frierfleisch überwiese » werden . Dieses ge-
langt zur Verteilung an die Verbraucher durch
die Kommunalverwaltungen . In Konsumenten -
kreisen fragt man sich mitunter , warum das Ge -
sriersleisch nicht billiger abgegeben wird als z. V .
frisches Rindfleisch . Hierbei wird angenommen ,
daß das kürzlich zur Verteilung gelangte Ge -
frierfleisch zu einem früheren , was die Preise
anbelangt , günstigeren Zeitpunkt eingekauft wor -
den sei . Die Annahme , daß Gefrierfleisch du -
für allemal verhältnismäßig billig an den Ver -
brauche ! gelangen könne , ist jedoch irrig . Das
in Frage kommende Fleisch stammt allerdings
aus früheren Einkäufen , wurde aber vom Aus -
lande bezogen , wo bereits hohe Preise angelegt
werden mußten . Des weiteren lasten auf dem
Gefrierfleisch beträchtliche Unkosten durch Zins -
verlust , AuWewahrung , Behandlung usw . Die
Reichsfleischstelle ist nnr für die Verteilung zu -
ständig , nicht für die Preisfestsetzung . Der von
den Kommunalverbänden gezahlte Uebernahme -
preis ist Gegenstand freier Bereinbarung mit der
Zentral -EinkaufSgesellschaft . Der Verkaufspreis
wird von ben Gemeinden bestimmt .
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(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel Ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Zur Aufhebung des
dent3c ]i-italienischenHandelsvertrages

Wenn man die letzte amtliche italienische Sta¬
tistik über den Außenhandel einer Prüfung unter¬
zieht , dann muß man zu der Ueberzcugung kom¬
men , daß Italien nur unter einem starken Druck
von englischer Seite sich dazu entschlossen hat , den
Handelsvertrag mit dem Deutschen Reich außer
Kraft zu setzen . Denn die gesamte Statistik zeigt
auf jeder Seite , welche außerordentliche Bedeu¬
tung der Handelsverkehr mit dem Deutschen Reich
für Italien gehabt hat . Sowohl in Einfuhr wie Aus¬
fuhr steht Deutschland an der Spitze aller Länder .
Von der Gesamteinfuhr im Betrage von 3,6 Milliar¬
den Lire stammen 612 Millionen , d. s . 17 Prozent ,
aus Deutschland , und von der Gesamtausfuhr im
Werte von 2,5 Milliarden entfallen 343 Millionen ,
d . s . 15 Prozent , auf Deutschland . Italien wird mit¬
hin in seiner Volkswirtschaft das Aufhören des
Außenhandels mit Deutschland in außerordentlich
hohem Maße empfinden .

Mit welch hohen Zahlen Deutschland an der Aus -
fuhr wichtiger italienischer Erzeugnisse beteiligt ist ,
ergibt sich aus den folgend . Ziffern. Von der Seiden¬
ausfuhr in Höhe von 366 Mill . Lire gingen für 97

Millionen nach Deutschland , von 64 Millionen Hanf
21 Millionen . Im ersten Vierteljahr 1915 hat Italien
die fünffache Menge Hanf nach Deutschland aus¬
geführt , wie in den Jahren vorher . Es entfallen
ferner von den Gesamtausfuhrwerten auf Deutsch¬
land bei Seidenabfällen von 29 Millionen 6, bei
Häuten und Fellen von 65 Millionen 16 , bei frischen
Blumen von 14 Millionen 5 , bei Blumenkohl von
9 Millionen 6, bei frischen Weinbeeren von 13 Mil¬
lionen 11, bei Aepfel und Birnen von 34 Millio¬
nen 22 , bei Apfelsinen von 9 Millionen 6 , bei Man¬
deln von 28 Millionen 8, bei Eiern von 48 Millio¬
nen 12 usw .

In der Einfuhr ist Italien bei mehreren wichtigen
Artikeln in hohem Grade auf Deutschland angewie¬
sen , so stammt z. B. der gesamte Bedarf einzelner
chemischer Erzeugnisse wie Chlorkalium , schwefel¬
saures Kalium und Ammonium allein aus Deutsch¬
land . Der Bezug von Teerfarben im Betrage von
16 Millionen Lire entfällt ebenfalls nahezu ganz
auf Deutschland . Durch die beschränkte deutsche
Ausfuhr in Teerfarben konnte Italien im ersten
Vierteljahr 1915 noch nicht einmal die Hälfte seines
früheren Bedarfes erhalten . Von den 22 Millionen
Lire , die für Cellulose ins Ausland gingen , entfallen
auf Deutschland 8 Millionen . Gewisse Arten von
Schmiedeeisen und Stahl bezieht Italien fast ganz
aus Deutschland . Für wissenschaftliche Instru¬
mente der Optik usw . zahlte Italien 28 Millionen an
das Ausland , davon 19 Millionen an Deutschland .
Diese Zahlen zeigen , in welchem Grade Italiens ge¬
samte Volkswirtschaft auf Deutschland angewiesen
ist . Die Zukunft wird zeigen , ob Italien in der Lage

sein wird , bei seinen neuen Freunden Ersatz für
das Verlorene zu finden . Seine Erfahrungen mit
der englischen Kohle sprechen jedenfalls nicht da¬
für, daß dies der Fall sein wird . {B. z.)

Im Anstand befindliche oder im Aus¬
land ausgestellte Wertpapiere.

Nach der Bundesratsverordnimg über die Anmel¬
dung von Wertpapieren vom 23 . August 1916 und
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom glei¬
chen Tage sind anzumelden : Wertpapiere , die sich
im Ausland befinden , und Wertpapiere , aus denen
ein im Ausland ansässiger Schuldner haftet oder
durch die eine Beteiligung an ausländischen Unter¬
nehmungen verbrieft wird . Es sind dem Verneh¬
men nach Zweifel aufgetaucht über den
Begriff : „im Ausland " und „ ausländisch ",
insbesondere wurde , da an einer Stelle der auf dem
Anmeldebogen aufgedruckten „Anleitung zur An¬
meldung " sich der erklärende Zusatz findet „ im
(feindlichen oder neutralen ) Ausland "

, die Frage
aufgeworfen , ob etwa das uns verbündete Ausland
und ferner die von uns besetzten Gebiete im Sinne
der Anmeldevorschriften anders behandelt werden
sollten , wie das übrige Ausland . Diese Frage ist
zu verneinen . In der Verordnung und der Reichs¬
kanzler -Bekanntmachung ist vom „Ausland "

schlechthin die Rede . Für diesen Begriff bedarf es
hier keiner besonderen Auslegung , die Reichsgren¬
zen sind maßgebend . Es sollte mit der oben er¬
wähnten Bemerkung bei der „Anleitung zur Aus -

Erstes Blatt .
füllung des Anmeldebogens " lediglich ausdrücklich
hervorgehoben werden , daß nicht etwa eine Be¬
schränkung auf Papiere des feindlichen Auslands
in Frage kommt . (W .B.)

Börsen- und Finanzmeldnngen.
Berliner Börse ,

Berlin , 31 . Aug . In den bekannten Wertgattun¬
gen des Montan - , Rüstungs - und Petroleum -Aktien¬
marktes , die die Börsenspekulation , man kann dies
ruhig aussprechen , bis jetzt einseitig und , wie von
Kennern immer warnend betont wurde , über Ge¬
bühr — denn wir haben ja Krieg — in die Höhe ge¬
trieben hatte , hielt auch im freien Börsenverkehr
die Neigung zu Glattstellungen an. Da natürlich
die Gegenseite , die bei den beschränkten Verkehrs¬
verhältnissen nur aus Kreisen innerhalb der Börse
bestehen kann , wenig Aufnahmelust zeigte , so
setzte sich die rückläufige Kursbewegung heute ,
allerdings in weitaus kleinerem Ausmaß als an den
Vortagen , fort . Im Gegensatz hierzu steht die be¬
hauptete Haltung des Banken - , Schiffahrts - und hei¬
mischen Rentenmarktes , die sich daraus erklärt ,
daß die berufsmäßige Spekulation auf diesen Märk¬
ten sich nicht in dem Ausmaß beteiligt hatte , wie
auf den eingangs erwähnten . Rumänische Renten
wurden bei mäßigem Angebot erneut niedriger
umgesetzt . Der Geldstand blieb außerordentlich
flüssig . Geld zu 4K Prozent auf einige Tage und
auch täglich reichlich angeboten .

Berlin , 31 . Aug . (Devisenkurse . ) Unverändert .
Rumänien gestrichen . (W .B.)

Offene Stellen
megemme Samen

werd . f . d . Versicherungswes .
in Karlsruhe geg . gute Prov .
fof . aef . Ana . unt . Nr . 656
ins Taablattbüro erbeten .ns Taati . . . . .

Geiuckt roirü auf sofort
in ein Geschäftshaus eine zu »
verlässige

Köchin,
die einer bürgerlichen Wiche
selbständig vorstehen kann .
Näheres im Taablattbüro .

Mädchen gesucht .
Reinliches Küchenmädchen

oder alleinstehende junge Frau ,
welche im Salat und Gemüse
richten gut eingearbeitet ist,
sofort bei gutem Lohn und
freier Station gesucht .
Restauration . .Kaiserbof " ,

Karlsruhe , Marktplatz .
Flcisi ., willig . Mädchen mit

Zeugnissen auf sogleich ge»
sucht : Sirfdtftr . 52 . 2 . Stock.

Mädch ettEhrliches
sofort gesucht.

Adlerstr . 18 . 2 . St . , links .
Ein braves , fleißiges Mad

chen wird für Küche u . HauS -
arbeit sofort gesucht . Zu er »
sranen Hirschstrafte 13, vart .

^ uvcrlaiiiges,luchtigesMäd ->
chen, nicht unter 18 Jahren ,
per sofort in kleinen , guten
Haushalt gesucht : Südend -
strake 15.

IM gefoät
für Küche und Hausarbeiten .
Vorzustellen zwischen 2 und
4 Uh r : Kaiser - Al lee 97 II

Ein braves , fleigiges

Mädchen,
welches schon gedient hat , zu
kleiner Familie auf 1 . Oktober

' früher gesucht . Vorzustellen
Büro Leovoldstrane 1.

Kindermädchen
mit guten Zeugnissen it . Er¬
fahrungen in Säuglings¬
pflege zu einem fünnährig .
und einem drei Monate alten
Kinde gesucht.

Näheres Kreuzstrake 23 .

ZWIRS MW
für alle Hausarbeiten auf so-
fort gesucht . Näh . Poststr . 12,
2 . St . . beim Hauotbabnb

Mädchen (od . zunge Wtw .)
für klein , fraucnlosen Haus¬
halt gesucht . Adressen mit
Altersang . u . Lohnanspriich
unter Nr . 650 ins Tagblatt¬
buro erbeten

Tüchtiges , fleißiges
sofort zur Aushilf . .

strafe 32 . varterre links

Lehrmädchen
gesucht für feine Tanten -
schne iderei : Waldstr . 13. 1 Tr .

Junges Mädchen
vormittags in kleinen Haus »
balt aes . : Maraustr . 1 , II , lks.wn nei . . -vmmuiii . . i , " ,w .

Unabhängige Frau gemast
von 7— 11 u . 2—5 Uhr . Am
Stadwarten lg . 2 . Stock . ^

MvMMO . l« V ».
pünktlich und zuverlässig , sür
mehrere Stunden vor - und
nachmittags gesucht . Au >u -
fragen von 10 bis 12 oder
nnrli 4 Ubr Kornerstr . 14 III .

tut tag
"» Mail lÄffi

gegen Vergütung einer Man -
sarde , ges. : Waldstr . 13, 1 Tr .IIUUC. IM-

Pünktl Pntzfran
fü r vormU

^

JVUnnlirh
Bnrsche gesucht .
TüchttgcrGesch,rrspüler , der

mit Spulmaschine vertraut ,
sofort gesucht bei hohem Lohn
und freier Station .
Restauration . .Kmserhof ,

Karlsruhe , Marktplatz .

Mechner
tüchtige, zuverlässige Arbeiter für Apparatebau
gesucht von :

I . B . Rombach
Gasmesserfabrik Rvonstraße 23 a

m
a

Wir suchen per sofort einige

Taglohner
für unseren Betrieb im Rheinhafen Südbeckenstrabe .

Rheinisches Braunkohlenbrikett -Syndikat
Karlsrilhe -Rheiuhafen .

Blechner und
Znslallaleur gesucht .
Ein tüchtiger , selbständiger

Arbeiter bei hohem Lohn auf
sofort gesucht .

Eduard Macher ,
Blechnermeister , Hirschstr . 25 .

2 sclbstünd . Bauschlosser
werden _ zu sofortigem Ein -
tritt aeiucüt .

K. öiramlich , Kronenstr . 11 .

2 Gipser
finden für längere Zeit Be -
schäftigung bei
Jos . Held , Bauaeschäft,

Südendstraße 24.

Stellen -Gesuclie
Besseres Mädchen , das schon

gedient hat und gut nähen
kann , sucht Stelle in gutem
Herrschaftshaus fürs Zimmer
oder als Alleinmädchen . An -
geböte an Frau Hoffmann
, n D u r l a ch , Auerstrake 11 .

Junge Kriegersfrau , lind, -
los , in all . Zweig , des Haus -
Haltes erfahren , sucht Mo -
nalSstelle für tagsüber in
derrschaftshaus . Angeb . unt .

Aclterer Mann , gut beleu -
mundet u . zuverlässig , sucht
irgendw , leichte Beschast . für
einig . Stund , im Tag . Gefl .
Angeb . unt . Nr . 556 ins Tag¬
blattburo erbeten

Auömauern von Herden u .
Oefen : c . wird billig und gut
ausgeführt v . Bbilivv Müller
Ha fner , Marienstr . IL , 3 . S t .

(?tn leichtes Hulirwerl mit
Pferd und Wagen und Knecht
ist zu vergeben . Zu erfragen
im Taablattbüro .

Verkäufe ?
Zigarrengeschäft ,
an einer Hauptverkehrsstraße
Karlsruhes Belegen , ausdeh -
nunsiifähig , mit schön . Laden -
einrichtung , ist gleich od. spat
5 « verkaufen . Großes Kapi >
tal nicht erforderlich . Anfra -
>en unter Nr . 554 ins Tag -
»lattbüro erbeten .

2 Betten mit Bettrosten zu
verkaufen : Herrenstratze 17,
3. Stock , rechts .

Diwans ,
neue , von 45 , 50 , 58 M an ,
hochf , Dessins von 70 Jl an .

N . Kühler , Scküizenstr . 25.
Schöner Vermo , Hochhaupt!

Bett , Schrank , Sofa , Küchen
schrank. Tische usw . b.abzg . Ruf ,
An - u . Verkauf . Kronenstr . 1 .

Möbel,
komplette Einrichtungen sowie
Einzelmöbel u . Betten werden
noch billig abgegeben . Möbel »
Haus Werner , Schloßplatz 13,
Eingana Karl - Friedrichstrake .

Gebe noch einige neue ,
erstklassige

Pianinos
äußerst billig ab . Nehme äl -
tere Instrumente in Zahlung .
Heinr . Müller , Klavierbauer ,

Vaumeistcrstr . 14, 3 . Stock.
mit neuem <§5cj» fl
billig abzugeben :

Schillerst ! . 4 , Hof .

«Vrinr » zvci
Vaumeist

Zern
Gebrauchter Herd

billig zu verkaufen : Krieg -
strohe 190 bei Ganz .

Kor !, l> erd ,
gut erhallen , hat billig zu ver -
kaufen . Philivv Müller .
Maricnstraize 12 , 3. totock .

Eisschrank,
nnttelgr . , gut erhalten , billig
zu verkaufen : iironemtr , 52,Stronert !

üism Mteiw
und Lampenteile , gr . Ausw . ,
billigte Vreise : Adlerstr . 44.

Gaslüster
gut erhalten , bill . zu verkaufen .
Weintranli , Kronen stratze 52,

An - und Verkauf .

Wegen Wegzug
sos . zu verkauf . : 1 groue Zieh -
lanive , für GaS u . Petroleum
eingerichtet u . ein gut brenn .
Herd init Wasserschin u . Back -

Ntili . im Tnabla ttbür

in verschiedenen Grögen , mit
verzinkten Einsätzen , habe a >
Lager , sowie verzinkte Em -
sähe als Sri . f . d . kupfernen :
Srfilaffcrci . Buraersiravc !)■ilÄL 1

@ di n-
GelegenÜeitskauf « . bill . bei
Glotter , Marlgrasenstr . S.

Statt besonderer Anzeige .
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten , Freunden und Bekannten mit , daß

mein lieber Gatte , unser treubesorgter Vater , unser guter Bruder , Onkel ,
Vetter und Schwager

Herr Friedrich Printz
Ritter des Zähringer Löwenordens II . Klasse

heute nachmittag nach kurzem Leiden sanft verschieden ist .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen : P

Frau Elisabeth Printz , geb . Jung .
Karlsruhe , den 31 . August 1916.

Trauerhaus : Beiertheimer Allee 24.

Die Feuerbestattung findet Samstag , den 2 . September 1916 , nachmittags
4 Uhr , statt .

Von Beileidsbesuchen und Blumenspenden bittet man abzusehen .

Zimmertüre ,
gut erhalt ., 210/123 , m . Band

Schloß , bill . abzugeben :
Kaiserstr . 227 , Hof , rechts .

Herren - u . Damenfahrrab
staunend billig abzugeben :

Kabrinaeritr . 37 , 1 . Stock.

Grammophon ,
Nähmaschine , Nähtisch , versch.
Tische. Nachttisch . Handtuch -
stnnver , Musterkoffer . all . gut
erhalten , billig zu verkaufen :

Wcintraub , Kronenstr . ^ 52,
A n- u . Ncrkaufsaeschäft .

<&cl)3ii £ apparte , jugendk !
Sommer - u . Winter -Garde -
robe , Größe 42—44, a . desgl .
Hüte aus gutem Hause zu
verkaufen . Händler verbeten .
Näheres im taablattbüroUIFCIC.» IUI' t

Schwarbes neues Kleid ,
Grösze 42 . sehr bill . zu ver k̂. :

Blumenstr . 4 , 6 . St . , Vdh .

Zu verkaufen
schwarzer Damcnmantel .

Durlacher Allee 42, 5 . Stock.
Reitstiefel , Nr . 43 . gut er -

halten , sowie eine Reithose
(blau ) , preisw . zu verkausxn :
Schützenstr . 65 , 2 . St ., rechts .

Umstände halber billig ci£
zugeben : „ , , „

3 Paar Stiefelhosen , feld¬
grau Und bl<lU ,

1 feldgr . Waffenrock .
1 Kamera - Statlv .
1 Filmpack -Kassette .
1 Dz . Filmvack .

Alles gut erhalten , teilweise
noch neu . Angeb .,, unter Nr .
512 ins Tagblattburo erb .

WMMÄV
Ein Liegesofa . gut erhalt .,

zu kaufen gesucht . Gefl An -
geböte m . Beschreib , u . Preis
unter Nr . 553 ins Tagblatt -
büro erbeten ,

1 Fahrrad ( Herten od . Da¬
men ) , stark u . wemg gebr .,
ohne Gummi , kaust sofort .
Angebote unter Nr . 549 ins
Taablattbüro erbeten .

IcR kail ©
f - rtwtihr . fltttog . Herrenklei
der . Stiefel . Uhren , Gold . Sil .
der . Platin «, brschlagnahmrfr ..OTrtfinlvcr , Ptnlinu ,
„ . Brillanten , Betten . Möbel ,
aan -ie Haushaltung .. Pfand -
scheine, Gebisse »>. bezahle
bicrsllr , weil vaS grvstte Ge >
schüft, höchst . Preise . Gefl .
Ana . erbitt . erstes u. grWteS

An - und Berkaufsgeschäft
L e v Y , Markgrafenstr . 22.

Telephon 2015.

Eingröß . Firmenschild und
1—2 Aushängekästen für Zi -
garrengeschäft zu kaufen ges.
Angebote mit PreiSang . unter
Nr . 5ö2 ins Tagblattburo erb .

Hübscher guterh . Buvven «
wagen zu kauf . ges . Angeb .
u . Nr . 533 ins Tagblattbüro .

2 gebrauchte
Zimmerheizgas -

gek . Angebote an :
0 ? eN lAos . Held , Bauge »
schüft , Südendstraße 24 .

Hasen -, Rehe - n.
fonstigs Felle

kauft , soweit beschlagnahme -
frei , zu höchst . Tagespreisen :

M . Klcinbergcr ,
Schwa nenstr . 11 . Tel . 835.

Lechslein
VlAhNer
Grolrian-

Stsivweg nachf .
^empfiehlt der Allein - ^ .
»Vertreter für KarlsruheZM
z und Umgebung UZ

Ludwig SchweisWl

AWkWUM LMk
( keine getragenen Arbeiten )
kaust zu höchsten Preisen :
Oskar Decker , Haarhandlung .

Karlsruhe , jtaiserstr . 22.

Von der kieise zurück
Sprechstunden von 10 bis 1 und 3 bis 5 Uhr

• Max Kalbe
Doctor of Dent . Surg . , in Amerika approbiert

KarlstraBe 27 Telephon 29 *0 .

Schelliische n. Kabeljac
vorzüglich frisch

Viktor MerMe
Großh . Hoflieferant Nachf .

Kaiserstraße 160 Fernsprecher 175 . g

CÖLOSSEUM
Waldstraße 16/18 Telephon 1938

PRANQS lustige Kölner Böhne
UlliHillUillllllll «IHMIIIIIMIMMMIIIIIHIIIIIII""

Freitag , den 1 . September und folgende Tage
jeweils abends 8*/< Ubr

Der Kilometetltesserl
Schwank in 3 Akten von Kurt Kraatz .

Für die Kölner Bühne bearb . v . Dir . , ,PeteT Prang .

nachmittags 4 Uhr
und abends Bl |i Uhr

IIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIMI

3? 8 * ptemb «r ZW8i Vli^ kIlUNM

GutcS Mittag - u . Abendessen ,
zus . 1 .80 M , wird abgegeben :

Gartenstr . 61 , 1 . Stock.

Privat - Penswn
empfiehlt guten Mittag » nnd
Abendtisch zu mäßig ^ Zreisen :
Waldhornstr . 2ö , Ecke Kaiser -
strnsje , 2 Treppen hoch .
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Israel . Religionsgescllschal
Freitag , den 1. Sept . : S «

bat -Anfang 7.4S Uhr .
Samstag , den2 . Sept . : SWV ,

gengotteeb . 8 .00 Uhr .
mittagsgottesdienst ß.SOl 'L ,
Sabbat - Ausgang ö.oO U

An Werktagen : MorgengoU ^ «
dienst 0 .80 Uhr . NaK »"
tagSgottesdienst 7.80 Uhk>
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Zur fünften Kriegsanleihe.
. Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt unter dieser Ueber -
Twnft :

In die letzten Vorbereitungen zur Auflegum ? der
^ deutschen Kriegsanleihe kommt die Kunde
Art-ein , daß es der Entente gelungen ist , zwei wei -
' « t e Länder gegen das Deutsche Reich und seine
Verbündeten mobil zu machen . Vergeblich haben die
englischen und französischen Drahtzieher versucht ,
®en festen Willen des deutschen Volkes zur Bezwin¬
gung seiner Feinde zu erschüttern . Weder militärisch
noch wirtschaftlich ist es ihnen gelungen , Kleinmut
und Zaghaftigkeit in die Reihen der Heimatkämpfer
mneinzutragen . Jetzt halten sie den rechten Augen -
blick für gekommen , Verwirrung , sowohl bei der Re-
Sierung als auch im Volke hervorzurufen . Doch wird
es ihnen nicht gelingen . Im festen Glauben an die
^ raft und Opferfreudigkeit der ganzen Nation bat
Jte Regierung von ihrem bereits vor» Monaten be-
kannt gegebenen Plane , im September eine neue
Kriegsanleihe aufzulegen , sich nicht abbringen lassen.

m Vor einigen Tagen gingen durch die ganze deutsche
Presse verständnisvolle Aeußerungen über die an
wanchen Orten laut gewordenen Gerüchte , die geeig-
Net waren , die Stimmung für die bevorstehende
Kriegsanleihe herabzusetzen . Mit vieler Berechti¬
gung ist der Verdacht ausgesprochen worden , daß wir
es bei solchen Ausstreuungen mit Machemchaftcn
ländlicher Agenten zu tun haben , denen daran ge-
legen ist , die ruhige Besonnenheit , mit welcher da ?
Mische Volk den Krieg bisher finanzierte , zu zer -
noren . Es wurde behauptet , die SSeteiltflUTtfi an der
künftigen Kriegsanleihe sei geeignet , eine Verlange -
rung des Krieges zu bewirken . Als Landesverrater
Zeichnete bereits ein Blatt denjenigen , der solche
Anflüsterungen ausspricht , glaubt oder befolgt . Auf
? !e Verbreitung solcher Nachrichten warten ia nur
*Ne Feinde , um uns dann , wenn wir schwach wurden ,
Men Frieden zu diktieren , wie sie ihn wunsoden .
Wir haben in den letzten Monaten häufig genug Ge -
legenheit gehabt , aus den Aeuherungen der teind -
uchen Presse und feindlichen Staatsmänner zu bo-

welches wohl die Folgen sein würden , wenn d : e
Heinde ihr Ziel erreichten . Nicht auszudenken wäre
das Elend , welches die feindlichen Horden mit ibren
Hilfsvölkern aus allen Zonen der Erde über die Sei -
inatfluren bringen würden . Wir kennen die Bilder
wnStbarer Zerstörung , die der Krieg über die Land -
striche gebracht hat . in denen der Kampf jetzt mehr
als zwei Jahre tobt . Sandel und Wandel wurden
dernicktet und Millionen von Menschen in heiste Not
und Gefahren von Leib und Seele gestürzt werden .
Bei diesen Aussickten könnte das Reich keinen Grie¬
ben schließen , auch wenn die Zeichnungen au ? die
Anleihe zurückgehen würden . Die einzige ?rolge
würde nur sein , daß wir die soliden Wege der jnncm -
Gerung durch langfristige Anleihen die den
Neid aller unserer Feinde erwecken , verlassen und
damit einer ungewissen Zukunft entgegengehen muß¬
ten . Wir haben bis setzt an allen Fronten , tn zahl¬
losen Schlachten den Gegner in Ost und West zurück-

und wir müssen kämpfen , bis sie einsehen ,
xaß alle ihre Bemühungen , uns niederzurlngen . er -
wlglos sind . Würde der Anleihe kein Eriolg zuteil ,
w würden die Gegner das nur als ein Zeichen be-
ginnender finanzieller Erschöpfung ansehen und wur -
den neuen Mut und Hoffnung fassen , trotz ausge¬
bliebener Waffenerfolge doch noch zu dem von ihnen
gewünschten Ziele zu kommen , wenn sie nur den
Krieg noch recht in die Länge ziehen . Eine Verlan -
Gerung und nicht eine Verkürzung des Krieges er -
Stclt derjenige , der bei der Anleihe nickt sein Aeußer -
ues zur Erreichung eines großen Erfolges beitragt .

Als weiteres Mittel zur Zurückhaltung von Kriegs -
onleiben hat man Zweifel zu erregen versucht , ob
das Reich imstande sein würde , den für die Verzm -
wng und Rückzahlung der Anleihen übernommenen
Verpflichtungen nachzukommen . Das Reich ist bis
£924 vertraglich gebunden , 5 Prozent Zinsen für
seine Kriegsanleihen zu zahlen . Erst 1924 konnte
eine Herabsetzung des Zinsfußes und dann auch nur
>n einer Weise erfolgen , daß das Reick den Besitzern ,
die in eine derartige Herabsetzung des Zinsrußes
nicht einwilligen wollten , die Anleihe zum Nenn -
werte in bar zurückzahlen müßte . Eine vorherige
Herabsetzung wäre eine Vertragsverletzung und ein
pehler , dessen kein Einsicktiger die deutsche Reichs--
leitung fähig halten wird . Wer die Ausgaben be-
denkt, denen unser Volk nach dem Kriege entgegen -
Seht, muß sich darüber klar werden , daß ein uner -
Zchütterter Staatskredit , d . h. unerschuttertes Ver -
trauen zu dem Willen und der Möglichkeit des ^. cut-
'chen Reiches , seinen vertraglichen Verpflichtungen
hochzukommen , eine der ersten VoraussetzuMen für
dle Lösung dieser Aufgaben bildet . Das Reich ist
durch die Mittel , die seine Gesetzgebung ihm in die
Zand gibt , unter allen Umständen in der Lage , seme
Verpflichtungen gegen die Anleihegläubiger in vo -
lem Umfange zu . erfüllen . W,e dre furchtbaren Blut -
vvser von allen Schichten und Kreisen der Bevölke¬
rung getragen werden , so werden auck die finanziel -
Jen Lasten des Krieges von allen nach ihrer Fabig -
ke-t getragen werden . Diejenigen Kreise , denen der
Krieg Gelegenheit zu reichlichem Verdienst gebracht
»at . werden bereits durch die K r , e g s g e w , n n -
Ueuer mit einem sehr erheblichen Beitrag herange¬
zogen werden Niemals wird das Re,ch durch eine
Herabsetzung der Kriegsanleihezinsen oder eine be-
wndere Besteuerung der Kriegsanleihen denen , die
' n schwerer Zeit ihre Geldmittel zur Verfügung ge-
' teilt haben , eine Sonderlast auferlegen und s,e be-
Nachteiligen gegenüber denen , die die Taschen ver¬
schlossen gehalten und das Geld m allen möglichen
anderen Werten angelegt haben , Schon zetzt sind den
Kriegsanleihezeichnern Begünstigungen eingeräumt ,
!?dem die KriegSgewinnsteuer durch die Rückgabe von
Zunsprozentiger Kriegsanleihe einschließlich Schuld -
buchforderungen und sünfpro ^ ntiger Sckatzanwei -
' ungen zum Nennwert , also erheblich über dem Aus *
Mekurs von 4^ prozentiger Schatzanweisungen zu

also gleichfalls über dem Ausgabekurs gezahlt
werden kann .
. Freiwillig soll jeder dem Reiche bringen , was er
irgend entbehren kann , um mitzukcimpten an dem
schwersten Kampf , den Deutschland ie gekämpft bat .
Z -r denken nicht an Zwang und die Verbreiter der
törichten Gerüche über eine gewaltsame Inanspruch¬
nahme der Einlagen bei den Sparkassen gehören zu
)enen . von denen einmal im Reichstage geiagt wor -
den ist . daß man sie gar nicht derb genug am Kopfe
backen könne , wo immer man sie finde .
. Trotzdem Millionen draußen "in den Schützengrä -
?en liegen , gelingt es unter Anspannung aller Kräfte ,
he Wirtschaft hier im Innern aufrecht zu erhalten .
!?rotz der bedauerlichen Opfer , die der Krieg tagtag -
tlch fordert , werden Millionen zurückkehren und wer -
den in starker Schaffenskraft den weiteren Ausbau
Unserer Wirtschaft fördern . Für seine Anleihen hat
?as Deutsche Reich Wort und Kredit verpfändet . Das
oeutiche Volk selbst mit seiner ganzen Tüchtigkeit
Und deutschen Arbeitskraft und der deutiche Boden
N?t ,einem ganzen Reichtum sind für untere Un-
Reihen gut . Groß werden die Schwierigkeiten tetn ,
f 1? nach dem Kriege auf finanziellem Gebiet zu über -
winden sind . Aber Deutschland muß und wird ihrer
perr werden . Ein Irrtum wäre es , zu glauben , daß
!^ßend jemand sich der Pflicht zur Teilnahme an die-
M Lasten entziehen könne , indem er sich von den
Anleihen zurückhält . Nicht Nachteile , nur Vorteile
Erwirbt , wer auf die Kriegsanleihen zeichnet , nicm
>ur durch sichere und gute Verzinsung , sondern auch

?Iurch , datzisde Markl um die die Zeichnungsiumme
? achst . ein Mittel ist , uns dem Frieden näher zu
Krisen , der Deutschlands Macht und Größe in al -

w, za erhöhtem Glänze wird erstehen lassen .

Deutsches Reich.
Der Reichstag.

(Eigener Drahtbericht .1
H . Berlin , 31 . Aug . In den Berliner Blättern

wird kurz die Möglichkeiteinesfrüheren
Zusammentritts des Reichstags erör -
tert . Daß ein solcher Gedanke angesichts der poli -
tischen, und Militär -politischen Lage an maßgehen -
der Stelle und in politischen Kreisen ventiliert
worden ist , ist sehr begreiflich . Ob es indessen zu
einem dahingehenden Beschlüsse kommt , dürfte ge-
rade noch von der weiteren Entwicklung und Be¬
urteilung jener Momente abhängen .

Zum Empfang führender Männer beim
König von Bayern .

(Eigener Drahtbericht .)
fr . München , 31. Aug . Ueber den viclgenann -

ten Empfang führender Männer beim König
von Bayern bringt die „Korrespondenz
Hoffmann " gegenüber den verschiedenen irresüh -
renken Auslegungen in der Presse folgende
amtliche Erklärung :

Zu der Audienz , in der der König am 5. Aug .
dS . Js . mehrere Herren gemeinsam empfing und
über die in einem Teil der Presse unrichtige
Behauptungen verbreitet wurden , stellen wir
auf Ersuchen folgendes fest :

Erstens : Unter den Audienzteilnehmern be -
fanden sich Angehörige der verschie -
densten politischen Parteien und Be -
rufsständen , welche nur durch die gemein -
fame Sorge zusammengeführt wurde .

Zweitens : Die von den Audienzteilnehmern
ü berreichte Adresse betraf ausschließlich die
Kriegführung gegen England und
die Handhabung der politischen Zen -
f u r .

Drittens : Die Behauptung , daß mit der
Audienz andere Bestrebungen verfolgt worden
seien , wie z . B . Förderung alldeutscher Kriegs -
ziele , Partikularismus , politische Reaktion , ge-
hört völlig in das Reich der Fabel .

Aus Baden .
Amtliche Mitteilungen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
hat geruht , mit Wirkung vom 1 . Oktober 1916 an
den Notar Wilhelm Stocker in Jmmendingen
für die Amtsgerichtsbezirke Radolfzell und
Engen und den Notar Oskar V i v e l l in Sin -
gen für die Amtsgerichtsbezirke Engen und
Donaueschingen anzustellen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der
Justiz und des Auswärtigen hat dem Notar
S t o ck e r das Notariat Singen und dem Notar
B i v e l l das Notariat Jmmendingen zugewiesen .

liniere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Landsturm¬

mann Phil . 5 Damidt von Karlsruhe , Ottmar
-«- Hofacker aus Babstadt (A . Sinsheim ) , Inf .-
Regiment Nr . 98 , Fähnr . Herbert Otto 5Fuchs -
lochcr , Karl 5 Christ , Vizewachtmeistcr Joseph
5Echle von Karlsruhe , Gren . Kaufmann Friedr .
-«- Bauer von Durlach , Wilhelm 5Knobloch von
Kniclingen bei Karlsruhe , Kriegsfreiw . Unter -
offizier Fritz 5Frank von Pforzheim , Land -
wehrmann Heinrich * Bofc von Brötzingen und
Wehrmann Otto 5Burkart von Oberkirch .

Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhielt : Lt.
der Reserve und Äompagnieführer , Gewerbe -
schulvorstand Rudolf 5Krum von Kehl .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten:
Vizefeldwebel Heinrich -«- Häfsner , Kaufmann in
Karlsruhe , Gymnasiast Josef 5Seiberlich , San .-
Unteroffizier b . einem Mafchinengewehr -Scharf -
fchntzentrupp .

= Karlsruhe , 31 . Aug . Der bisherige r u m ä-
nifche Generalkonsul , Karl Simon , sowie
der bisherige rumänische Vizekonsul , Dr . Otto
Simon , beide in Mannheim , haben mit Rück -
sich auf die gegenwärtigen politischen Verhältnisse
die konsularische Vertretung Rumäniens nie -
dergelegt .

: : Pforzheim , 31 . Aug. Der ledige Viehhänd-
ler Ludwig Daube von Königsbach wurde an -
gezeigt , weil er aus einem an der Vichverlade -
rampe stehenden Eisenbahnwagen ein Kalb ge-
stöhlen hatte . Seine Absicht , das Tier bei einem
Metzger zu verkaufen , mißlang .

Mannheim , 31 . Aug . Auf ihrer Reise durch
das Großherzogtum Baden sind die Vertreter
zahlreicher angesehener Zeitungen ver -
bündeter und neutraler Länder am
Sonntag abend hier eingetroffen . Sic besichtig -
ten eine Reihe der Ernährnngsfürsorge dienen -
den Anstalten und städtische Bauten , deren Aus -
führuug während des Krieges fortgesetzt und
vollendet wurde . Außerdem wurden eine Dam -
pfer -Rundfahrt auf dem Rhein und Neckar so-
wie in den staatlichen und städtischen Hafenan -
lagen unternommen , und einige große der Frie -
denswirtschaft dienende Fabriken besichtigt . Auch
dem Rosengarten und der Kunsthalle wurde ein
Besuch abgestattet . Im Laus ^ ihres hiesigen
Aufenthaltes wurden die fremden Gäste von der
Stadt und von der Handelskammer bei gesellt -
ger Vereinigung begrüßt , zu der auch Vertreter
der Staatsbehörden und der heimischen Presse
erschienen waren . Die ausländischen Journa -
listen äußerten sich über das Gesehene mit gro -
her Befriedigung . '

Lohrbach bei Mosbach, 31 . Aug . Durch Blitz -
schlag wurde die neuerbaute Scheuer des
Landwirts Anton Müller eingeäschert .
Der Schaden ist sehr erheblich .

( :) Oberhausen (Breisgau ) , 31. Aug . Der 15-
jährige Sohn des MetzgermeisterS Höhn ist
beim Baden in der Elz ertrunken .

) : ( Waldshut , 31 . Aug . Dem Grenzaufseher
Ulrich Gabele , der einen Landsturmmann von
der Gefahr des Ertrinkens im Rhein rettete ,
wurde vom Landeskommissär in Konstanz die
öffentliche Anerkennung ausgefpro -
chen.

: : Weiterdingen , 31. Aug . Durch Feuer
wurde das große Oekonomiegebäude des Land -
wirts Erhard Dreher zerstört . Die ganze

Ernte wurde ein Raub der Flammen und
auch das Wohnhaus wurde stark beschädigt . Der
Viehbestand konnte gerettet werden .

: : Von der badisch-schweizerischen Grenze , 31 .
Aug . In einer der letzten Nächte wurde in Stein
(Schweiz ) ein L a st a u t o angehalten , das
von Zürich her kam . Die Untersuchung ergab ,
daß das Auto über 70 Zentner Ba u m w o l l e
enthielt , die über Basel über die Grenze ge-
schmuggelt werden sollte . Der Besitzer des
Autos , dessen beide Fahrer in Hast genommen
worden waren , hat sich bis jetzt nicht gemeldet .

Aus dem SlaMeiie.
September . Obwohl der Beginn des Monats

September nicht selten in unseren Breiten noch
hochsommerlichen Charakter hat , gestaltet sich das
Gesamtbild während dieser Jahreszeit im allge -
meinen doch schon ziemlich herbstlich . Denn die
Tage werden rasch kürzer , und die schon ziemlich
langen Herbstnächte wirken namentlich in der
zweiten Hälfte des Monats stark abkühlend . Das
zeigen auch die mittleren Temperaturen des
Septembermonats , die nach dem für das ganze
Land geltenden Durchschnitt anfangs noch 16 bis
17 Grad C. betragen , schließlich aber bis auf etwa
13 Grad zurückgehen . So pflegen klare und kalte
Septembernächte auch fast in jedem Jahre schon
die ersten Nachtfröste im Gefolge zu haben , wäh -
rend anderseits während der ersten Monats -

Hälfte unter günstigen Verhältnissen noch große
Hitze herrschen kann . Sind doch schon September -

tage mit Höchsttemperaturen bis zu 35 Grad
Wärme zu verzeichnen gewesen , das letzte Mal
in dem heißen Sommer des Jahres 1911. Es ist
eine fast regelmäßig zu beobachtende Eigentüm¬
lichkeit , daß in Jahren mit warmem und bestän -
digem Sommer der Herbst kühl , regnerisch und
unbeständig wird , während veränderlichen und
regenreichen Sommern gern ein beständiger und
warmer Herbst folgt . Diese Erscheinung ist in -
sofern auch ganz natürlich , als das Mehr oder
Minder an Sonnenschein sich im Verlauf länge -
rer Zeitabschnitte immer wieder ausgleicht , eine
Beobachtung , die Hellmann auch wissenschaftlich
eingehend begründet hat . Ueberhaupt bestehen
ja gewisse Beziehungen zwischen der Witterung
der aufeinander folgenden Jahreszeiten , derart ,
daß sich aus dem Verlauf der vorangegangenen
Jahreszeit Schlüsse auf das Witterungsbild in
der kommenden ziehen lassen . Eine besonders
angenehme Eigentümlichkeit des September ist
seine verhältnismäßig große Beständigkeit , die
stets dann zu erwarten ist , wenn der Witte -
ruugscharakter auch nur einigermaßen günstig
ist , und wenn der Herbst nicht völlig das Bild
einer unruhigen Regenzeit trägt . Die Kühle
der langen Herbstnächte begünstigt nämlich die
Ausbildung hohen Luftdrucks über den mittel -
und osteuropäischen Landgebieten , während die
ozeanischen Wirbel seltener als im Sommer in
den Kontinent eindringen , vielmehr vorwiegend
dem Laufe des Golfstroms folgen und . daher
Mitteleuropa fernbleiben . Dieser Umstand be-
dingt trockene Landwinde , unter deren Einwir -
hing der Himmel meist sehr klar und die Son -
nenstrahlung dann noch recht kräftig ist . So
kommen die wannen und beständigen Herbsttage
zustande , die man bei uns gern als Altweiber -
sommer bezeichnet , und die nicht selten wochen -
lang ohne jede Unterbrechung aufeinander sol -
gen . Daher ist nach langjährigem Durchschnitt
auch die Zahl der Tage mit Regen Verhältnis -
mäßig gering ? die Menge der Niederschläge
nimmt nach dem größeren Regenreichtum der
eigentlichen Sommermonate im September
gleichfalls beträchtlich ab . Auch Gewitter sind
im September nicht häufiger als im April , was
nicht nur mit der abnehmenden Wärme , sondern
auch mit dem allgemein beständigeren Charakter
des Wetters znsammenhängt . Gerade in diesem
Jahre wäre zu wünschen , daß der September
vieles von dem gut mache , was der Sommer
mit seiner ununterbrochenen Veränderlichkeit
verdorben hat , und es liegt auch durchaus die
Möglichkeit vor , daß der erste Herbstmonat uns
durch eine Reihe sonniger und milder Tage für
den kühlen und trüben Sommer entschädigt.

Der Grotzherzog ist gestern abend von Schloß
Königstein wieder hierher zurückgekehrt .

Das Amtl. Verkündignngsblatt Nr . St (Karls -
rilher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk
Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt -
machungen über Beschlagnahme und Bestands -
Meldung von Platin , Steuer -Anmeldung (wohl
zu beachten ) , Konkursverfahren .
^ Steuer -Anmeldung . Jedes Jahr sollen die
Steuerpflichtigen ohne besondere Aufforderung
neue schriftliche Steuererklärungen beim
Steuerkommissär des Bezirkes einreichen , wenn
am 1 . April mehr Vermögen vorhanden ist
oder sich ein höheres Jahreseinkommen
ergeben hat als das , womit sie besteuert sind .
Wer diese Erklärungen nicht sofort nachholt ,
kann bestraft werden . Man beachte die Anzeige .

Die Vestandsanfnahme iu den Haushaltungen .
Von zuständiger Seite wird uns mitgeteilt :
Ueber den Zweck der Bestandsaufnahme in den
Haushaltungen herrscht vielfach Unklarheit . Das
KriegSeruährungsa :nt hat nicht die Absicht , allge -
meine Vorschriften über etwaige Anrechnung vor -
handener Bestände zu geben , weil dazu das Ver -
teiluugssystem in den einzelnen Gemeinden noch
viel zu verschieden ist . Wie bei früheren örtli¬
chen Bestandsaufnahmen obliegt die Entscheidung
über die Anrechnung den Gemeinden . Es
erscheint ausgeschlossen , daß die Gemeinden hier -
bei kleinlich vorgehen und kleinere Vorratsmen -
gen anrechnen werden , die aus sparsamem Ver -
brauch in der vorangegangenen Zeit angesammelt
sein können . Die Ausdehnung der Bestandsauf -
nähme entspricht einem seit Monaten in der Oef -
fentlichkeit lebhaft vertretenen Wnnsch , der sich
gegen vermeintliche weitverbreitete , tatsächlich
aber wohl nicht in sehr zahlreichen Fällen ge-
übte unvernünftige Hamsterei einzelner Haus -
halte wendet . Sehr viel wichtiger nnd deshalb
auch auf sehr viel mehr Waren ausgedehnt ist die
gleichzeitige Bestandsaufnahme der Lebensmittel
in der Hand des Handels , der öffentlichen Ver -
bände usw . Hier ist es unbedingt nötig , endlich
einmal einen Ueberblick über die sehr verschieden
verteilten Gesamtvorräte zu gewinnen . Die
Frage , wie Fleisch in Konservengefätzen zu Ve-

werten ist , ist aus dem Erläuterungsvermerk auf
den Anmeldeformularen dahin zu beantworten ,
daß das Bruttogewicht der Konserven anzugeben
ist.

Kartofseloersorgung. Vom Freitag , den 1 .
September an betrügt der Verkaufspreis für
Kartosseln auf dem Wochenmarkt sowie am Fuhr -
werk in den Straßen 8 Pfg . für das Pfund . In
den Verkaufsstellen der Stadt ( Lebensbedürfnis -
verein , Pfannkuch u . Co . , Bucherer und Geschiv .
Knopf ) werden die Kartoffeln für 7 Pfg . für das
Pfund abgegeben .

Karlsruher Ferienkolouieil . Im Laufe des
Mittwoch nachmittags kehrten dieKolonieuaus Siei -
chenbach, Hohenwettersbach , Tiergarten , Bernbach ,
Fischweier , der Bergschmiede und dem Thomas -
Hof wieder in die Heimat zurück , von den Ange -
hörigen mit Jubel begrüßt . 24 Tage haben sie
bei guter Verpflegung in der würzigen Luft un -
serer heimatlichen Berge und Wälder zugebracht ,
und ihr blühendes , fröhliches Aussehen gibt
Zeugnis , wie erfrischend nnd wohltuend dieser
Aufenthalt auf Körper und Geist eingewirkt hat .
Die Koloniewirte haben sich, >vie alle Führer be-
künden , nach besten Kräften bestrebt , die bei ihnen
untergebrachten Kinder g u t und reichlich zu
verpflegen , wofür ihnen auch an dieser Stelle
Dank gesagt sei . Herzlicher Dank aber auch den
B o r st ä n d e n der Kommunalverbände und den
Gemeinden , die die Wirte durch Zuweisung und
Ueberlassung von Lebensmitteln in ihrem Be -
streben unterstützten . Unsere beiden Auslesekolo -
nien , die zusammen 61 der schwächlichsten Kinder
umfassen , sind in den württembergischen Orten
Engelsbrand und Kapfenhardt untergebracht und
kehren erst am 5. September heim . Auch von ihnen
wissen wir , daß sie sich dank des liebenswürdigen
Entgegenkommens des Kommunalverbandes
Neuenbürg einer recht guten Verpflegung er -
freuen dürfen . Außerdem befinden sich 96 Schü -
ler in Familien des Amtsbezirks Neustadt i .
Schw ., die in höchst dankenswerter Weise solche
arme , schwächliche Kinder unentgeltlich ausgenom -
men haben : diese kehren am 9. und 11 . Septem¬
ber zu ihren Eltern zurück . Mögen sich auch in
den kommenden Jahren immer mehr offene Her -
zen und Hände finden , die uns die Mittel an die
Hand geben , der stets wachsenden Zahl der er¬
holungsbedürftigen Kiirder die Wohltat eines sol-
chen Ferienaufenthalts zu gewähren .

Kinderschuh . „Vom Vorsitzenden des Vereins
Kinderschutz Pforzheim , Prof . L e p p , geht uns
die folgende Zuschrift zu : Durch eine Schössen -
gerichtsverhaudlung wurde die Aufmerksamkeit
weiterer Kreise auf das Martyrium eines Kin -
des gelenkt und wohl mancher hat sich die Frage
vorgelegt , wie dieses drei Monate fortgesetzt
werden konnte , ohne daß von Mitbewohnern
oder sonstigen Unterrichteten dagegen einge -
schritten wurde . Ein ähnlicher , in seinen Folgen
allerdings viel trauriger Fall von Kindermiß -
Handlung hat sich vor mehr als drei Jahren auch
in Pforzheim ereignet , auch er war nur möglich ,
weil es an einer Organisation fehlte , die sich die
Verhütung solcher Mißhandlung zur besonderen
Aufgabe gesetzt hat, ' einer Organisation , die dem
zunächst Unterrichteten die weitere Erledigung
der Sache , die oftmals als lästig oder uuersreu -
lich empfundenen Gänge , Anzeigen n . dergl . ab -
nimmt . Aus Anlaß jenes furchtbaren Vorkomm -
nisses wurde in Pforzheim der Verein Kinder -
schütz gegründet , der seitdem eine überaus
segensreiche Tätigkeit entfaltet hat . Sollten sich
in der badischen Residenz nicht auch Persönlich -
keiten finden zum Schutze der Jugend gegen kör -
perliche Mißhandlung ? In keiner Zeit war die
Jugend ein kostbareres Gut , als in der gegen -
wärtigen , sie zu schützen und zu einem an Kör -
per uiid Geist gesunden Volke heranreifen zu
lassen , ist nationale Pflicht ! —

Der Verein Kinderschutz Pforzheim ist gerne
bereit , bei der Gründung eines Brudervereins
in Karlsruhe mit Rat und Tat kräftig an die
Hand zu gehen . Möge , wie immer in deutschen
Landen , der rechte Augenblick die rechten Per -
sönlichkeiten finden ! Möge diese Anregung
überall da hilfsbereite Herzen öffnen , wo man
es gut meint mit der Jugend !"

Colossenm . Heute Freitag , den 1 . September,
hält nach längerer Pause die hier bestbekannte
„Prangs lustige Kölner Bühne " ihren Einzug
zu einem einmaligen Gastspiel . Zur Eröffnung
geht der dreiaktige Schwankschlager „Der 5iilo -
metersresser " von Kurt Kraatz in Szene . Die
Hauptrolle (Tünnes ) liegt in den Händen des po -
pnlären rheinischen Volkskomikers Prang .

Festgenommen wurden : eine Fabrikarbeiterin
aus Stein , die vom Amtsgericht Rastatt wegen
Diebstahls verfolgt wird , eine vom Amtsamvalt
Mülhausen ausgeschriebene Näherin aus Mül -
hausen .

SllMvesbuÄ -Auszüge .
Todesfälle . 29 August: Rud . Phil . Wilh.

Hölscher , Pfarrer a . D ., Ehemann , alt 58
Jahre : Joh . Haag , Schneider , ledig, alt 65
Jahre, ' Jos . Huck , Bremser , Witwer , alt 65
Jahre . — 30 . August : Karl Rieger , Kauf -
mann , ledig , alt 38 Jahre .

Beerdignngszeit nnd Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen. Freitag , den 1 . September 1916.
11 Uhr : Josef Huck , Bremser a . D ., Sommer -
str . 4 , Feuerbestattung . — 5412 Uhr : Johann
Haag , Schneider , Zähringerstr . 41 . — 3 Uhr :
Karl Rieger , Kaufmann , Westendstr . 3 .

Born Vetter .
Wetterbericht des Zentraibnreaus für Mcteoro -

logie und Hydroaravliie vom 31 . August 1916 .

Voraussichtliche Witterung am 1 . September 1916 :
Veränderlich , vorerst noch zeitweise Regen , kühl .

Witterunflsbeobachtungen d . Meteorolog . Station Karlsruhe

OrtS - Zcit Barom.
mm

Therm ,
in C

Alisol .
Feucht .

Feucht .
inProz.

Him¬
mel

30 . Aug. stacht « 10 U.
81. Aug . Morgs. 8 „
31 . Aug . Mittgs . 3 ,

15,5
11,8
lö .i

9.610,0
I",0

74
93
70

wölken!
bedeckt
wollig

(m z)
Hvcyjte Temperatur am z*.o, meongue in uum

Nacht : 11,8 . Niederschlagsmenge qemessen am 31. srnh : 2 .0

Wasserstand deö Rheins vom 31 . August 1916 :
Schusterinsel 227 , Stillstand , Kehl 394 , nesall . 8,
Maxau 475 , gefall . 5, Mannheim 397 , gestieg . 7 .
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Bestattung .
Auf I» kille morte fiel in der Pfingstnachl ein Mann .
Die Sterne haben strahlend auf ihn geschienen
und sahen ihn wie seiner Mutter Augen an .
Vom »Toten Mann "

her stöhnten berstende Minen .

Des Toten Blut hat die kalte Erde verkühlt .
Dann ist eine Granate an ihm zersprungen
und hat ihn tief in den Boden hineingewühli .
Millionen Gewehre haben ihm den Salut gesungen .

Aus Gott er kam, zu Gott er nun wieder verschied
und ist ein Deutscher oder ein Franzose gewesen .
Am neuen Morgen sang ein Vogel ein schlichtes

£ «* .
Da war er wohl schon zum ewigen Leben genesen .

Hans Bauer (im „März ").

Der Stärkere .
Bon Paul Alexander Schettler .

Zwei Freunde , ein Maler und ein Ingenieur ,warben um ein Mädchen. Beide waren klugeund liebenswerte Menschen, so daß das Mädchen,das beiden wohlgesinnt war , lange schwankte ,welchem von ihnen sie ihre Hand reichen sollte,ob dem aufs Ideale gerichteten Künstler oder dem
Praktiker , der ja in seiner Art auch ein Künstlerwar , nur daß seine Gebilde aus festerem Stoff
bestanden , als die des Malers .

Natürlich suchte ein jeder der beiden Freier sich
selbst wie seinen Beruf in das beste Licht zu
setzen , um bei dem Mädchen zu gewinnen , als
Äber das Mädchen jeden gleich freundlich behan -
delte und keinen irgendwie bevorzugte , da faßtenbeide Freunde und Rivalen den Entschluß , das
Mädchen auf die Probe zu stellen? der , dessen
Schaffen es die größte Bewunderung zollenwürde , der sollte um ihre Hand anhalten . IhreWerke sollten für sie sprechen und die Entschei-
düng herbeiführen . Als sie das vereinbart hat-ten , losten sie , und der Maler erhielt als Freierden Vortritt .

Er lud das Mädchen ein , sein Atelier zu besu-
chen und seine Bilder kennen zu lernen . Das
Mädchen nahm seine Einladung mit Freuden anund erschien auch eines Tages in seiner geräu -
migen Arbeitsstätte , in der es von Bildern , Skiz-
zen und Entwürfen wimmelte .

Dem Maler machte es großes Vergnügen , das
Mädchen in seine Kunst einzuführen . Er zeigteder mit Neugier und Teilnahme folgenden
Freundin die Entwicklung des Kunstwerkes aus
kleinen Anfängen . Er schlug seine Mappen auf ,belehrte sie an der Hand von Studien und Skiz -
zen über die Art der Komposition , zeigte ältere
und letzte Bilder , die er geschaffen , und plauderte
im Tone wanner Begeisterung von Künstlerfreu -
den und -Leiden.

An den Besuch tm Atelier schlössen sie einen
kleinen Spaziergang durchs Feld , und hier in der
freien Gotteswelt wies der Maler aus das Ge¬
heimnisvolle , Wunderbare , die winzig kleinen
und großen Schönheiten der Natur , zeigte, wie
man sie erkennen und in sie dringen müsse. Da
sprach das Mädchen : „Die Kunst ist gewiß groß
und schön, aber die Natur ist doch noch reicher,
jetzt erkenne ichs !"

Da schwieg der Maler mit einem Male still,und er geleitete das Mädchen bedrückt und
schweigsam nach Hause.

Nachdem der Ingenieur erfahren , wie daS Zu -
fammensein des Mädchens und seines Freundes
abgelaufen war , lud nunmehr auch er gelegent¬
lich die Freundin zur Besichtigung der Maschinen-
werke ein , denen er vorstand . Sie sagte mit Freu -
den zu , hielt auch ihr Versprechen und suchte den
Ingenieur in seinem Wirkungskreise auf . Ge-
lassen führte er sie durch die gewaltige Maschi-
nenhalle , in der riesige Dynamos aufgestellt wa-
ren herkulische Dampfturbinen arbeiten , unge -
heure Pumpwerke unerhörte Kraftleistungcn voll-
brachten . Dies alles zeigte und erklärte er dem
Mädchen, erläuterte , wie märchenhafte Kräfte

durch einen kleinen Handgriff auf einer Schalt -
tafel bewegt oder angehalten wurden , nannte
Zahle « und Werte , Dimensionen und Möglich-
keiten. Er sprach ernst , ruhig , sachlich und klar .
Obwohl ein heimlicher Stolz auf seinem Gesicht
geschrieben stand, klang es fast nüchtern und be-
scheiden , wie er seine Erklärungen hervorbrachte .Das Mädchen lauschte andächtig, stand plötzlich
still und sagte : „Wie groß und mächtig ist die Na -
tur und doch hat der Mensch Gewalt über sie ! . ."Als der Ingenieur dem Maler von diesen Wor -
ten berichtete, sagte der Maler : „3st es nicht selt¬
sam, Freund , daß sie deinen Beruf dem meinen ,
glänzenderen , ruhmvolleren vorzog ?"

„Nein !" sagte der andere , „Ihr Künstler betet
die Natur an , wir machen sie uns Untertan . Das
Mädchen aber fühlte in dir den Priester , in mir
den Eroberer der Natur , und sie gab dem Stär -
keren den Vorzug .

"
„Wie kurzsichtig" , tadelte der Maler , „hier von

Priester und Eroberer zu reden , sind wir doch
beide Sammler und Vermittler von lebendigen
Naturkräften .

"
„Du hättest mit dieser Kurzsichtigkeit rechnen

und statt der Größe der Natur die Stärke des
Menschen beweisen müssen, wie ich es tat ", lächelte
der Ingenieur .

„Und wieso gab sie dem Stärkereu den Vor -
zug ?" fragte der Maler .

,Lch nahm sie beim Kopf und küßte sie einfach,
und sie ließ es geschehen , wie die — Natur .

"
„Also doch Priester und Eroberer ", sagte nach -

denklich der Maler .

Wiener Mode .
Siebzehn Wiener Firmen haben sich zu ge -

meinsamem Kampf um die Wiener Mode per -
bunden und treten nun , jede für sich und auch
gemeinsam , in die vierte Aktion seit Kriegsbe -
ginn . Man raci&, um was es sich handelt : die
Wiener Mode soll unabhängig von Paris auf
dem internationalen Markt bestehen können , es
soll auch nach dem Krieg nicht mehr notwendig sein ,
daß Wiener Geschmack und Wiener Ersindungs -
geist des Pariser Stempels bedürfen , um konkur-
renzfähig zu werden , es foll — und das ist das
Wichtigste — eine Wiener Mode geschaffen wer -
den, die nicht Eigenbrödelei betreibt , sondern sich
bei Berücksichtigung des internationalen Ge-
schmackes unter Betonung der eigenen Art durch-
setzt. Zu den grotesken und ganz unvorhergese -
henen Eigentümlichkeiten des Krieges gehört es
aber , daß während dieser zwei Jahre viel mehr
von Mode gesprochen wurde als je zuvor , daß sich
Kreise mit ihr befassen, die früher ihr ganz gleich -
gültig gegenüber standen .

Das vorige Jahr bescherte uns gewissermaßen
„justament "

, trotz Stoffmangels und Import »»-
Möglichkeit , den weiten Nock, und man erinnert
sich wohl , wie heiß er bekämpft , verteidigt , gelä -
stert und in Schutz genommen würbe . So kommt
es , daß jetzt nicht nur unsere schönen Frauen ,sondern auch viele Menschen, die die Mode nur
vom biologischen und soziologischen Standpunkt
betrachten , mit einiger Neugierde den kommenden
Vorschriften unserer großen Modekünstler entge-
gensehen. Besucht man nun heute unsere erst-
klassigen und vornehmen Schneiderwerkstätten
am Graben , Kohlmnrkt und in der Kärntner -
straße , so wird diese Neugierde ganz und gar be-
friedigt ? man hat dann alles das gesehen, was
in den kommenden Monaten unsere Damen vor -
mittags beim Grabenbummel , nachmittags in Ge-
sellschaft und beim Fünfuhrtee , abends im Thea -
ter tragen werden . Und es fei gleich gesagt : die
Offensive gegen den weiten Nock ist gescheitert!Der Nock bleibt ungefähr so weit wie er im Vor »
jähr war , einige Mäßigung wird allerdings da-
bei eintreten . Der Besitzer eines großen Schnei -
derateliers am Graben hat für diesen Widerstand
recht plausible Erklärungen : Eine radikale Ab-
kehr von der herrschenden Mode wäre gerade für
die Frau des Mittelstandes aus naheliegenden
Gründen eine Kalamität , der Mehrverbrauch am
Stoff beim weiten Rock wird gewaltig überschätzt,für Damenstoffe kommen reine Banmwoll - und
Schafwollfabrikate kaum in Betracht . Vor allem
aber muh die Mode mit den herrschenden Ver «
hältnissen rechnen ? der enge Rock , der die Vewe-
gungssreiheit hemmt , ist in seiner erlesensten Art
an den Wagen , an das Auto gebunden . Und da

es beides nicht mehr oder fast nicht mehr gibt ,
so mußte der weite Rock , der beim Ein - und Aus -
steigen in überfüllte Züge und Straßenbahn -
wagen kein Hindernis bildet , bleiben . Die Weite
bedingt die Länge , richtiger gesagt die Kürze des
Rockes. Ein weiter und langer Rock wäre häß-
lich und unkleidsam , also bleibt eS beim fnß-
sreien , bis zum oder vor den Knöchel reichenden.
In der Form herrscht die Liniengebung vor mit
ein wenig „Hüftenweite "

, aber von der Annähe -
rung an die Krinoline kann keine Rede sein . Da -
mit ist die Nockfrage erledigt .

Die Jacke zum Rock ist in zweierlei Art gehal-
ten . Entweder halblang und in die Taille schlie-
ßend oder kurz und ganz lose . Rock und Jacke
weisen reiche Pelzverbrämung auf . Das Nach -
mittagskleid hat eine lose Taille mit etwas Hals -
ausschnitt , was schon vom hygienischen Stand -
punkt aus willkommen ist . Bunte Stickerei be-
lebt das Kleid . Das Gesellschaftskleid, das ja
nun zum drittenmal bescheiden im Untergrund
bleiben muß , weist eine mäßige Dekolletage auf.

Matador der neuen Mode aber ist der Stra -
ßenmantel aus Samt oder Velvet , der sehr weit
ist und die schöne Trägerin wahrhast einhüllt .
Die Modefarbe für die kommende Saison ist dun-
kelviolett und schwarz, auch braun . Für das Ge-
sellschaftsklcid kommt fast nur schwarz in Be°
tracht , lediglich für das neutrale Ausland arbei -
ten unsere Ateliers mit hellen Farben , Haupt-
sächlich mit rot und goldgelb . Die Stoffrage be-
reitet natürlich lebhafte Schwierigkeiten . Seide
wird noch mehr getragen werden als im Vorjahr ,und es sei hier verraten , daß man einen woll -
ähnlichen Seidenstoff „erfunden " hat , der die
Seide auch straßenfähig macht. Der Hut ist vor -
läufig groß und flach , aber mit höherer Samt -
kappe, einfach, wenig Bandaufputz oder , wenn er
ganz aus Samt ist , mit einfachem Phantasie -
gesteck. Neben den großen Hut setzt sich aber in
den Ateliers auch schon der Dreispitz , der außer -
ordentlich gut kleidet, durch. Das sind in großen
Umrissen die Antworten auf die Frage : Was
wird man tragen ? Und zum Schluß sei zum Be-
weis dafür , daß sich die Wiener Mode mehr und
mehr durchsetzt , daß die Bestrebungen unserer
Modekünstler , die sich um Hofrat Vetter grup -
Pieren , Früchte tragen , mitgeteilt , daß sich die
führenden Pariser Modeblätter in der letzten Zeit
teils redaktionell , teils in Zuschriften aus ihren
Leserkreisen lebhaft darüber beklagen , wie sehrder Wiener Einschlag in die Pariser Mode sich
gerade während des Krieges fühlbar mache . Ein
ungewolltes Kompliment , das man sich gefallen
lassen darf .

Allerlei .
Rumänien und Hohenzell « » . ( Eine zeitge¬

mäße Erinnerung .) Angesichts der traurigenRolle , die der unwürdige Nachfolger des ersten
Königs von Rumänien heute spielt , ist es an
der Zeit , daran zu erinnern , daß genau vor 520
Jahren ein Fürst von Rumänien Seite an Seite
mit einem Hohenzollern als treuer Bundesge -
nosse König Sigismunds von Ungarn gekämpft
hat . König Sigismund , der spätere deutsche
Kaiser , hatte gegen den über Bulgarien heran -
ziehenden vierten Sultan der Osmanen , Bajesit ,ein Heer von 100 000 Christen gesammelt , in dem
auch Graf Friedrich VI. von Zollern , der Burg -
graf von Nürnberg , sowie der rumänische FürstMireen als Führer kämpften . Am 28. Septem -
ber 139G kam es bei Nikopoli , dem heutigen Ni -
kopol, im bulgarischen Kreise Plewna , zurSchlacht, indem das Kreuzheer König Sigis -
munds völlig aufgerieben wurde . Der König
selbst geriet in harte Bedrängnis und hatte es
nur dem Burggrafen von Nürnberg zu danken ,der ihn mit feinem Leibe deckte, daß er dem Blut -
bade entrann . König Sigismund vergaß das
bem Burggrafen nicht und verlieh auf dem im
Jahre 1415 versammelten Reichstage dem Burg -
grasen Friedrich von Nürnberg als Kurfürstendie Mark Brandenburg , die er seit IUI schon als
Statthalter verwaltet hatte . Der Burggraf fei -nerseits wieder hatte sein wichtigstes Teil dazu
beigetragen , daß König Sigismund 1411 zumKaiser von Deutschland gewählt worden war .Es war ein seltsamer Zufall des Schicksals, dahJahrhunderte später , ebenfalls bei Nikopoli , am13. Juli 1877 ein Rumänenfürst aus Zollern -

stamm, Carol I ., für die Unabhängigkeit des
Rumänenreiches kämpfte. Mit Bezug auf die
Waffenbrüderschaft , die die Hohenzollern mit
König Sigismund und einem Rumänenfürsten
verbunden und die bei Nikopoli ihre Feuertaufe
erhalten hatte , gab im Jahre 1804 der damalige
Kronprinz und spätere Kaiser Friedrich seinen
in jenem Jahr geborenen Sohn den Namen
Sigismund . Prinz Sigismund starb schon zwei
Jahre später , während des Krieges von 1866.

Der Mäusebussard als Flugzeug . Eine nicht
alltägliche Verwechslung begegnete unlängst dem
Bürgermeister von St . Immer in der Schweiz.
Er richtete nämlich an das Kommando der zwei-
ten schweizerischen Division ein Telegramm fol-
genden Inhalts : „Heute 11 Uhr 15 Minuten wur -
den neuerdings deutlich drei Flugzeuge über St .
Immer bemerkt . Sie kamen von Osten , beschrie -
ben Kreise über St . Immer und entfernten sich
in der Richtung auf La Ferriöre . Der Lärm der
Motore wurde wahrgenommen . Genau um Mit -
tag kamen die Flugzeuge zurück, flogen in sehr
groher Höhe längs dem Mont Soleil und ver-
schwanden in der Richtung gegen Tramelan .

" Das
Telegramm schloß mit dem Verlangen ernsthas-
ter Maßnahmen ! Bei der Untersuchung fanddie Sache aber eine sehr harmlose Erklärung .
Nachmittags hieß es plötzlich , die Flieger seienwieder zurückgekehrt, und als man sie nun mit
einem guten Feldstecher betrachtete, stellte es sich
heraus , daß die vermeintlichen Flugzeuge drei
große Mäusebussarde waren , die über St .
Immer ihre Kreise gezogen hatten .

Amerikanischer Hnmor . Alte Jungfrau : „O , Sie
halten mich wahrscheinlich für älter , als ich bin ."
Der höfliche Herr : „Keineswegs ? Sie sind sicher
jünger , als Sie aussehen ." — Schutzmann , zu
einem Vagabunden : „Warum stehen Sie hier be-
wegungslos und sperren den Weg? Suchen Sie
etwas ?" Der Vagabund : „Nein .

" Der Schutz-
mann : „Nun , dann gehen Sie weiter . Wenn je-
dermann stehen bliebe , wie könnten dann die an -
deren vorbeigehen ?" — Bittsteller : „Haben Sie
einen Augenblick Zeit , mein Herr ?" Der Kapi -
talist : „Junger Mann , meine Zeit ist 100 Dol -
lar die Stunde wert , aber ich will Ihnen 10 Mi -
nuten schenken ." Bittsteller : „Besten Dank ? aber
könnte ich sie in bar haben ?"

Rätselecke.
Scherzrätsel .

Er ist klein zwar , doch gewandt ,
Hat gelernt ichon allerhand .
Macht sich nützlich im Geschäfte .
Täglich nehm ich ihn zur Hand ,Seine Spur zeigt sich im Hefte .
Es liegt fern vom Lärm der Welt
Vielen bracht es Nuh und Frieden .
Die ein Blick zum Himmelszelt
Tröstet für die Not hienieden .

Loaogrivb .
, Hab' es früher oft im Feld gefunden ,

;tt anderm Kopfe huscht es durchs Gestein .
Mit anderm Kops bracht es mir schlimme Wunden ,Als wir mit Gurkhas wurden handgemein .

Bilderrätsel .
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Auflösungen der Rätsel .

Jukammensebsviel .
Kriegskreuz .

Kriegschirurgie im Spiegel Homers .
Die uralte Berbandkuust .

So lauge die Menschheit Krieg führt , so lange
ist eS auch ihr Bestreben , die Wunden der Kämp -
fer zu heilen , ihre Schmerzen zu lindern . Mö -
gen wir noch so weit in das Dämmerlicht der
grauen Borzeit zurückblicken, immer schon finden
wir auf dem Schlachtfelde Aerzte am Werke , be-
flissen, nach Kräften ihres Amtes zu .walten .
Und mehr als irgend ein anderes Werk berichtet
uns die klassischste aller literarischen Kriegsschil -
derungen des Altertums , Homers I l i a s , von
der ärztlichen Kunst im Kriege und hinter den
Rethen der Kämpfer . So war Chiron , der be-
rühmteste und nach Homer auch der gerechteste
aller Kentauren , nicht nur ein wackerer Krieger
und Lehrmeister der Kriegskunst der berühmte -
sten Heroen , die Sage gibt insbesondere auch
seine Verdienste um die Heilung von Wunden ,
namentlich um Erforschung der Heilkräfte der
Pflanzen hervor . In der ärztlichen Wissenschaft
waren die berühmtesten seiner Schüler . Askleptos
und dessen Sohn Machaon . Wenn dieser letz-
tere auch vielleicht nicht der älteste der Militär -
ärzte sein mag , so hat er doch allen Anspruch auf
den Ruhm , als erster den Sanitätsdienst beim
trojanischen Heere organisiert und die ersten
Einrichtungen zur Erleichteruug der Leiden der
Verwundeten geschaffen zu haben . Das alles
liegt an die 32 Jahrhunderte hinter uns . Um
so überraschender muß die Feststellung anmu -
ten , daß die ersten Sorgen , die man den Kriegs -
verwundeten in jener grmum Zeit angedeihen
lieh , genau denen entsprechen, die man heute an -
wendet . Auch damals bestanden diese ersten Hil -
feleistungen in der Hauptsache in einem Notver -
band , in der Stillung der Blutung und in mög¬

lichst starker Einschnürung des verletzten Kör -
perteils durch Leinwandbinden . Nachdem diese
erste Behandlung erledigt war , wurden die Ver -
mundeten mit tunlichster Beschleunigung hinter
dem Kampfplatz in Sicherheit gebracht. Die Be -
richte Homers sind überreich an Einzelheitenüber die Einrichtung dieser primitiven Verband -
Plätze, und der Dichter verbreitet sich über diese
Dinge mit solcher Ausführlichkeit , daß er nach
genauer Zählung nicht weniger als 147 verschie -
dene Verwundungen an allen Körperteilen be-
schreibt. Haben doch manche aus ärztlicher Ge-
nauigkeit der Beschreibung darauf schließen wol -
len , daß Homer selbst die ärztliche Kunst studiert
habe und vielleicht als Kriegschirurg tätig ge-
wesen sei .

Sehen wir uns einmal genauer an , wie sichdie Dinge zur Zeit der schönen Helena abspiel-
ten . Der greise Nestor , den sein hohes Alter
zum Kämpfer unbrauchbar machte, vertrat das
Amt des Aufsehers Her Bahrenträger . Er sam-
melte in dieser Eigenschaft auf dem Schlachtfeldedie Verwundeten und sorgte dafür , daß sie zum
Verbandplatz geschafft wurden . Dort überließer sie dann der Sorge der Pflegerinnen , die un -
ter den Gattinnen der Kämpfer ausgewähltwaren , und zu deren Unterstützung andere
Frauen dienten , entweder Freiwillige oder Ge-
sangene , die für solchen Dienst besondere Besähi-
gung erkennen ließen . Eine dieser letzteren war
auch die blonde Hecamede, die Tochter des hoch-
gesinnten Arsinoos , die von Nestor in Tenedos
gefangen genommen worden und deren Händender vorerwähnte Arzt Machaon anvertraut war ,nachdem ihn im Kampfgetümmel die Lanze des
Paris getroffen hatte . Die schöne Heeämede be-
gann die Behandlung damit , den Verwundeten
einen großen Napf Wein trinken zu lassen, dem

sie eine tüchtige Portion Zwiebeln , Honig ,Mehl und geriebenen Ziegenkäse beigemischt
hatte . Dieser Trank allerdings unterscheidet sich
ganz wesentlich von den tonischen Mitteln , die
wir heute den erschöpften Kranken zu geben
pflegen . Als Machaon nach der Einnahme die -
scs Trankes sich besser fühlte , wusch Hecamede
seine Wunde aus und verband sie mit Binden
von feiner Leinwand .

Die Helden der Jlias wußten übrigens harte
Schläge auszuteilen , und die durch ihre Lanzenund Wurfspieße verursachten Verletzungen wa -
ren zumeist recht schwerer Natur . Oft brach die
Waffe in der Wunde ab , unH man mutzte dann ,um die breite , hakenförmig gekrümmte Lanzen -
spitze zu entfernen , die Wunde bedeutend ver -
gröheru . Um diese einschneidenden Eingriffe
weniger schmerzhast zu machen , schläferten die
Pflegerinnen den Patienten ein ? denn die anäs -
thetischcn Mittel waren ihnen durchaus nichtunbekannt . Die flatterhafte Helena , die sich im
Lager von Troja unter die Pflegerinnen hatte
aufnehmen lassen , verwandte beispielsweise als
Betäubungsmittel einen Wundertrank von er -
staunlicher Wirkungskraft ? „denn "

, so hetht es
bei Homer , „wer immer von diesem Trank , der
den Schmerz beruhigt und die Erinnerung an
alles Leid auslöscht , gekostet hat , wird während
eines ganzen Tages lang nicht mehr eine Träne
weinen , selbst wenn sein Bruber und sein Sohn
vor seinen Augen geschlachtet würden .

" Was
mochte das für ein schmerzstillendes Mittel sein ?
Der französische Arzt Dr . Berillon neigt in ei -
ner wissenschaftlichen Abhandlung , in der er sichmit der „Krankenpflegerin und ihrer psychologi -
schen und beruflichen Erziehung " beschäftigt , der
Annahme zu , daß Helena dieses wohltätige Heil -
mittel der .Gattin eines Königs von Aegypten

zu danken hatte , eines Landes , das eine Ueber -
fülle von Medizinkräutern hervorbrachte , und
dessen Aerzte einen hohen Grab von Können an
den Tag legten .

Im übrigen gehörte die Herstellung von Mit -
teln auf der Basis von Opium und Haschisch zuden Untcrrichtsgegenständen , die den Frauenvon hohem Rang gelehrt wurden . Was insbe -
sondere die Kunst des Verbindens anbetrifft , so
hat diese seit jenen fernen Zeiten keinen Fort -
schritt mehr erzielt und konnte eines solchen auch
eutraten . Als die Göttin Jthylia von Hera be-
auftragt würbe , den Schenkel des Zeus , dem so-
eben Bacchus entsprungen war , zu verbinden ,
verfuhr sie genau so, wie es die erfahrenste Kran -
kenschwester unserer Tage auch tun würde , wo-
von man sich an einem antiken , in Rom auf dem
Monte Esquilin gefundenen Relief mit eigenen
Augen überzeugen kann . Die Göttin ist hier
dargestellt , wie sie mit ber linken Hand das
Ende der Binde faßt , die sie um das Bein des
Baters der Götter zu wickeln sich anschickt, wäh *
rend die rechte die Leinwandrolle hält , die sich
nach und nach abrollt . Diese Leinwandrolle
scheint in Breite und Läuge genau denen zu ent-
sprechen, die unsere Chirurgen heute gebrauchen.
Das Urkundenmaterial über diesen Punkt ist
sehr reichhaltig und zeigt keine Abweichungenvon der heutigen Technik. Eine der ältesten
Überlieferungen ist die sog . Sosiasschale , die in
einem etruskischen Grab gefunden wurde . Auf
dem Boden dieser Schale ist Achilles dargestellt ,
wie er den Arm des Patroelus , der am Ellen -
bogen verwundet ist , mit einer Binde umwickelt.
Dieser schwierige Verband ist, wie Dr . Berillon
festgestellt hat , kein anderer als der , der im heu-
tigen französischen Reglement unter Ziffer »
verzeichnet und ausführlich beschrieben ist.
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